| Die Expedition ift auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Dienſtag den 9. April 


Schleſiſche Ehrouik. 
ee „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Bedeutung der Gegenwart für Schle⸗ 
3) Korreſpondenz aus Sohrau und Hoyerswerda. 4 Tagesgeſchichte. nen, 
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chen worden ſind, hat ſich im verfloſſenen Jahre die 
Theilnahme an dem Schiedsmanns⸗Inſtitut um 1350 
Fälle erhöht und 977 Fälle mehr ſind verglichen wor⸗ 
den. Die Theilnahme an dem Inſtitute hat fich zeither 


3 Heute wird Nr. 27 des Beiblattes der 
ſiens Rittergutsbeſiher. 2) Die amerikaniſche Mehlmühle in Piſchkowitz 
Verzeichniß der Vorleſungen, N Bekanntmachung. 
welche an der Königlichen mediciniſch⸗chirurgiſchen Lehr⸗ 
Anſtalt zu Breslau im Sommer⸗Semeſter 1839 gehal- 


ten 


1. 


2 * 


3. 


Die Bandagen⸗ und 


werden und den 29. April ihren Anfang nehmen. 
a. Für die Zöglinge des J. Curſus. 

Die Knochen und Bänderlehre: Mittwoch und 
Sonnabend von 9 bis 10 uhr, vom Herrn Gehei⸗ 
i 9 Aufi 75 PR ; 

. Popfi ogie? Montag, Dienſtag, Donnerſtag 
= ame bis 9 Uhr, von demfelben. 

enn twoch, Donnerſtag, Freitag 
und Sonnabend von 1 bis 2 Uhr, vom Herrn Pro- 
feſſor Dr. Barkow. i f d 


Inſtrumenten⸗Lehre: Montag, 
Dienſtag, Donnerſtag und Freitag von 4 bis 5 Uhr, 


vom Herrn Profeſſor Dr. Remer. 


5. Die Correpetitionen: an denſelben Tagen Nachmit⸗ 
tags von 5 bis 6 Uhr, vom Herrn Dr. Kro⸗ 
cker en 
6. Die bungen im tein „Mon⸗ f 
vom Herrn Profeſſor Dr. Kannegleger. z 
7. Die Encyelopädie der Naturwiſſenſchaften: Mitt⸗ 


woch, Donnerſtag, Freitag und Sonnabend früh 
von 7 bis 8 Uhr, vom Herrn Lehrer Schummel. 

5 b. Für die Zöglinge des II. Curſus. 

1. Die mediciniſch⸗chirurgiſchen Inſtitutionen: täglich 

von 11 bis 12 Uhr, vom Herrn Profeſſor Dr. 

Göppert. 

Pathologie und Therapie der chirurgiſchen Krankhei⸗ 

ten: Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag 

85 4 bis 5 uhr, vom Herrn Profeffor Dr. Kuh. 

0 ra Therapie der acuten Krankheiten: täglich 

N 1 bis A Uhr, vom Herrn Prof, Dr. Wente. 

Die Correpetitionen der chirurgischen Krankheiten: 
Montag, Mittwoch und Freitag früh von 6 bis 7 
Uhr, vom Herrn Dr. Krocker jun. 

Die Correpetitionen der med. ⸗ hir. Inſtitutionen und 
fpeciellen Therapie der acuten Krankheiten: Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend, früh von 6 bis 7 Uhr, 
vom Herrn Dr. Alphons Wendt.“ 

1 ©. Für die Zöglinge des III. Curſus. 

J. Die Augenheilkunde: Mittwoch und Sonnabend 

von 4 bis 5 Uhr, vom Herrn Profeſſor Dr. Kuh. 

2. Den Carsus operationum: Montag, Dienftag, 

Donnerſtag und Freitag von 5 bis 6 Uhr, vom 
Herrn Profeſſor Dr. Remer. 
3. Medicina forensis et castrensis: Montag, Dien⸗ 
flag, Donnerſtag und Freitag von 3 bis 4 Uhr, 
5 Pe Deren Profeſſor Dr. Göppert. 
leitet Herr e Klinik, täglich von 10 bis 11 Uhr, 
5. Die chirurgiſche Kur Dr. Wentzke. 


leitet Herr Profeffor 1 uns von 8%, bis 10 Uhr, 


Die geburtshülfliche Kline“ ih. nn 
Uhr, leitet Herr Medienat lich von früh 7 bis 8 
Bei chler. ? e Profeffor Dr. 
7. Die Poliklinik, von 12 bis 1 Uhr tägn 1 
ſelbe. 
Die Correpetitionen der chirurgiſchen Operationen: 
dienstag, Donnerſtag und Sonnabend früh Br 
9 bis 7 ühr, vom Herrn Dr. Krocker jun. | 
Die Correpetitionen der Medicina forensis et ca- 
Strensis: Montag, Mittwoch und Freitag früh von 
6 bis 7 Uhr, vom Herrn Dr. Alphons Wendt. 
Breslau, den 3. April 1839. 
Der Königliche Geheime Medicinal⸗Rath und Director 
der mediciniſch⸗chirurgiſchen Lehr⸗Anſtalt: 
2 Wendt, 


85 


* 


2 


mitzuwirken, da für die wirklich Nothleidenden von uns 
durch die Bezirks⸗Armen⸗Commiſſionen möglichſt geforgt 
wird, und mithin das Herumlaufen der Bettler auf den 
Straßen und in den Häuſern ſchlechterdings nicht zu 
dulden iſt. 

Uebrigens wird künftig jeder Fall, in welchem ein 
Armenvogt an der Ausübung ſeines Amtes durch un⸗ 
befugtes Einſchreiten verhindert oder beleidigt wird, ge: 


nau unterſucht und mit aller Strenge gegen die Schul⸗ 


digen geahndet werden. 
Breslau, den 30. März 1839. 
a Die Armen: Direktion. 


In lan d. 

Berlin, 6. April. Se. Majeſtät haben dem Pfar⸗ 
rer Kruſe zu Leimbach, Regierungs⸗Bezirk Merfeburg, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, und dem ge⸗ 
werkſchaftlichen Obeeſteiger Reinboth zu Benndorf das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. — Des 
Königs Majeſtät haben dem Ober⸗Hültten⸗Inſpektor 
Schulze auf der Eiſengießerei bei Gleiwitz den Charak⸗ 
ter als Ober⸗Bergrath zu verleihen und das Patent Al⸗ 
lergnädigſt zu vollziehen geruht. — Se. Majeftät der 
König haben den vom Land⸗ und Stadtgerichte zu Put- 
zig an das Land⸗ und Stadtgericht zu Schöneck ber: 
festen Land⸗ und Stadtrichter Steindorff zugleich 
zum Kreis⸗Juſtiztath für den Berenter Kreis zu ernen⸗ 
nen geruht. g 

Angekommen: Se. Erzbiſchöfliche Gnaden der 
Erzbiſchof zu Gneſen und Polen, von Dun in, von 
Poſen. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General⸗ 
Lieutenant und Commandeur der Iten Diviſion, Prinz 
George zu Heſſen, nach Frankfurt a. d. O. 

Königsberg, 30. März. Die Reſultate der Wirk⸗ 
ſamkeit des Schiedsmanns⸗Inſtituts in der Pro⸗ 
vinz Preußen in dem J. 1838 ſtellen ſich in nach⸗ 
ſtehender Art heraus. Es ſind in dem gedachten Jahre 
12,827 Vergleichsſachen angemeldet worden, und von 
diefen find 9377 wirklich verglichen. In 1759 Fällen 


haben Vergleiche nicht zu Stande gebracht werden kön⸗ 
nen; es ſchweben noch 367 Fälle, 1324 konnten theils 


wegen Ausbleibens der Parteien nicht beendigt werden, 
theils find fie den Gerichts⸗Behörden überwieſen worden. 
Gegen das Jahr 1837, in welchem 11,477 Vergleiche: 
ſachen angemeldet und von dieſen 8400 wirklich vergli⸗ 


noch immer im Steigen begriffen gezeigt. 
Deut ſchland. 5 
+ Privatnachrichten aus Hamburg vom 4. April 
melden das Ableben des regierenden Herzogs 
Wilhelm von Braunſchweig. 
Vom Main, 24. März. Eine ſeltſame Ver⸗ 
änderung iſt kürzlich in unſerem kathol. Zei⸗ 
tungsweſen vorgegangen. (Vergl. d. folgenden Ar⸗ 
tel.) Während bisher unſere bayriſſch⸗katholiſchen 
Blätter eine kompakte Maſſe gegen den Proteſtantis⸗ 
mus und alle freiere Bewegungen im Katholizismus zu 
bilden ſchienen, beginnt jetzt plötzlich der „Herold“ hie 
und da ganz eigene Anſichten vorzubringen. Schon vor 
den berüchtigten Vorfällen mit Maroto, die dem Don 
Carlos ſeine letzten Freunde entfremdet haben, ſuchte der 
Herold die Sache des Katholizismus von der des Don 
Carlos zu trennen. Während ferner die andern bapri⸗ 
155 Blätter nicht genug die Toleranz der Regierung 
der unſeligen Angelegenheit wegen des Kniebeugens 
preiſen können, hält der Herold die Meinung feſt, daß 
Niemand, Landwehr oder Linie, gezwungen werden ſolle, 
einem ſeinem Glauben widerſprechenden Kultus beizu⸗ 
wohnen. Jetzt, wo die „hiſtor. polit. Blätter“ und die 
„Sion“ über den Erzbiſchof von Freiburg herfallen, 
weil er bei Einführung der Rottenburger Gottesdienſt⸗ 
ordnung auch die Stimme ſeiner Pfarrer zuvor verneh⸗ 
men will, beſtreitet der Herold jene hierarchiſchen Theo⸗ 
rien, welche die kath. Kirche als einen umgeſtürzten Ke⸗ 
gel betrachten will, der auf ſeiner Spitze, dem Papſt, 
ruht, und bekennt ſich zu der entgegengeſetzten, welche 
die kathol. Kirche als einen aufrecht ſtehenden Kegel be⸗ 
trachtet, der auf ſeiner breiten Baſis, dem chriſtlichen 
Volke, ruht. Er findet den Grund der kräftigen Thäͤ⸗ 
tigkeit des Züricher Volkes darin: „Der Proteſtant iſt 
ein ſelbſtthätiges Mitglied feiner Kirche; den Katholiken 
hat man ſeit Jahrhunderten daran gewöhnt, die Geiſt⸗ 
lichen, und insbeſondere die Vorgeſetzten, gewähren zu 
laſſen; die Laien bildeten höchſtens die Nullen in den 
Zahlen, ihnen wurde nur Gehorſam und Unterwerfung 
vorgeſchrieben, und um dieſen Preis wurden ſie von 
der Kenntniß und dem Nachdenken über die Religion 
nicht blos dispenſirt, ſondern es ſogar ſehr ungern ver⸗ 
merkt, wenn ſie mehr als dieſe paſſive Rolle zu ſpie⸗ 
len ſich herausnahmen.“ Ganz einzig in ſeiner Art 
ſteht endlich das Zeugniß, das der „Herold“ den Her⸗ 
meſianern giebt, indem er ihre Gegner ermahnt, doch 
„die Männer in Frieden zu laſſen, die der Papſt in 
Frieden entlaſſen hat! Die Hermeſianer ſind bisher nur 
defenſiv aufgetreten; freilich haben ſie ihre Gegner bis⸗ 
weilen etwas hart angelaſſen, indeſſen haben auch dieſe 
ihre Worte nicht auf die Goldwaage gelegt.“ Woher 
ſoll man ſich dieſe Umſtimmung erklären? Was be⸗ 
zweckt der Herold mit ſolchen Worten? Es drängen 
fich viele Vermuthungen auf. Ich will fe jetzt nicht 
weiter verfolgen, und nur auf das Eine hinweiſen, daß, 
während andere kathol. Blätter nur von temporellen Lei⸗ 
den und ſicherem Siege der Kirche reden, der Herold 
doch auch Gefahren ahnet, und daher in der Verfolgung 
der eigenen Glaubensgenoſſen, der Hermeſianer, nicht 
zu weit zu gehen with: denn die Sache könnte leicht 
„eine andere Wendung nehmen als man glaubt.“ Daß 
die 143 Bres lauer Zeugniß ablegen für die Recht⸗ 
gläubigkeit ihrer Lehrer, iſt „jedenfalls ein höchſt be⸗ 
denkliches Zeichen. Man denke an die Zeiten eines Huß 
und Luther!“ (B. A. K. Z.) 


— 


in andern Zeitungen und periodiſchen Blättern zu gelten 


ſchiedenſten Richtungen, die, 


x 


(Berl. Ztg.) Nachſtehendes 
einer unterm 9. März 
nicht überall bekannt geworden zu ſein ſcheint. 
Maj. 


Schranken zu umgeben, 
den entgegengeſetzteſten 


geordnete Freiheit 
gleich ſaͤmmtlichen 


Zeitungen und politiſchen Blattern mit treuer Feſthal⸗ 
tung an Unſeren Bundespflichten und den beſtehenden 
Geſetzen und mit gewiſſenhafter Rückſichtsnahme auf die 
Erhaltung des monarchiſchen Prinzips, auf die Bewah⸗ 
rung der ‚öffentlichen Ruhe und Ordnung und der Ein- 
tracht unter den Deutſchen Bundesſtaaten und auf die 
jeder legitimen Regierung gebührende Achtung längſt 
vorgezeichnet haben. — Wir haben indeffen mit gerech⸗ 
tem Mißfallen wahrgenommen, daß dieſe Unſere Aller⸗ 
höchſten Befehle in den, durch die Neue Würzbur⸗ 


ger Zeitung veröffentlichten Artikeln über die Kölner 


Angelegenheiten vielfältig außer Acht geſetzt worden find, 
und daß ſich in dieſen Artikeln fortwährend ein Geiſt 
der Leidenſchaft und des frevelhaften Hin⸗ 
weghebens über die vorgeſtellten Schranken 
offenbare, der Unſere ernſte Möblligang und Unſern 
gerechten Unwillen auf ſich gezogen hat. — Wir über⸗ 
geben Uns der zuverſichtlichen Erwartung, daß das Kgl. 
Regierungs⸗Präſidium durch kräftige Handhabung ſowohl 
der allgemeinen, als der unterm 6. Januar d. J. er⸗ 
theilten beſonderen Cenſur-Vorſchriften, dem gerügten 
Mißbrauche der geſtatteten Freiheit unverzüglich ein Ende 
machen werde. Nachdem Wir aber auch von jedem 
Redacteur einer Zeitung oder eines periodiſchen Blattes 
zu fordern berechtigt ſind, daß er ſchon bei der Abfaſ⸗ 
ſung der an die Cenſur zu bringenden politiſchen Auf⸗ 
ſätze die gegebenen Vorſchriften genau beobachte und ins⸗ 
beſondere die den verbundenen und befreundeten Regie: 
rungen gebührende Achtung niemals bei Seite ſetze, ſo 
hat das Königl. Regierungs⸗Präſtdium dem . 


der Neuen Würzburger Zeitung bei Eröffnung gegenwär⸗ 


tiger Entſchließung zugleich zu Protokoll zu bedeuten, 


daß, wenn, wider Erwarten, in dieſer Zeitung auch nur 


ein einziger Artikel erſcheinen würde, welcher zu gegrün⸗ 
deten Beſchwerden Anlaß zu geben geeignet wäre, Wir 
demſelben ſelbſt dann, wenn ein ſolcher Artikel die Cen⸗ 
fur paſſirt haben ſollte, jede weitere Beſprechung der 
Kölner Angelegenheit und alles dahin Bezügliche, ſo wie 
die Mittheilung von Nachrichten hierüber, augenblicklich 
unbedingt und für immer zu unterſagen Uns veranlaßt 
finden werden. Unſer Regierungs⸗Präſidium von Unter⸗ 
Franken und Aſchaffenburg iſt Uns für den genaueſten 
Vollzug der gegenwärtigen Entſchließung beſonders ver⸗ 
antwortlich, wobei demſelben übrigens von ſelbſt nicht 
entgehen wird, daß, was Wir hier bezüglich der Beſprr⸗ 
chung der Kölner Angelegenheit aus dem, von der Neuen 
Würzburger Zeitung gewählten Standpunkte anzuordnen 
Uns bewogen gefunden haben, in gleichem Maaße und 
mit ganz gleichen Folgen auch für jede etwaige Erörte⸗ 
rung dieſer Angelegenheit aus andern Standpunkten und 


habe. — München, den 9. März 1838.“ — Zwar 
haben ſeitdem mehre Blätter, und namentlich fortwäh⸗ 
rend die Neue Würzburger Zeitung, dieſe Königl. Vor⸗ 
ſicht zu umgehen gewußt; es iſt jedoch von Seiten des 
Miniſteriums des Innern, welches die Preſſe zu über⸗ 
wachen und alle Mißbräuche derſelben zu verhindern hat, 
durch eine im erſten Drittel dieſes Monats ergangene 
Verfügung allen Kreis⸗Regierungen und Genforen die 
ſtrenge Beobachtung der felihern Königl. Verordnung auf 
das Nachdrücklichſte eingeſchärft worden. 

Noch nicht 14 Tage nach dieſer neuen Einſchärfung 
der Königl. Ordre bringt die Würzburger Zeitung 


in Nr. 81 und 82 zwei Artikel, worin fie die Schmä⸗ 


hungen gegen Preußen ganz in alter Weiſe fortſetzt. 
Denn in Nr. 81 ſagt fie in einem Artikel aus Oft: 
Preußen: „Trotz den Verſicherungen der Berliner Blät⸗ 
ter, daß man den Katholiken, in der Perſon ihrer Prie⸗ 
ſter, keinen Gewiſſenszwang anthue, und ihnen 
freie Religionsübung geſtatte, müſſen tir das Ge⸗ 
gentheil ſagen. Auch gegen den Biſchof von Kulm iſt 
eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet, weil er in Sa⸗ 


chen der gemiſchten Ehen der Norm der katholiſchen 


Kirche gefolgt iſt.“ Alſo 14 Tage nach der neuen Ein⸗ 


ſchärfung jener Ordre wagt es jenes Blatt, der Preuß. 
Regierung von neuem den empörenden Vorwurf zu 
machen, fie übe gegen 5 Millionen katholiſche Untertha⸗ 
nen Gewiſſenszwang und unterdrücke die freie Religions⸗ 
Uebung. Und um dieſe, die Katholiken aufregende, Be⸗ 
ſchuldigung zu bekräftigen, wagt jenes Blatt, die Lüge 
zu erdichten und in das Publikum zu werfen, auch ge⸗ 


gen den Biſchof von Kulm habe die Regierung eine ge⸗ 
richtliche Unterſuchung eingeleitet, weil er den Normen 


ift ein Auszug aus ſeiner Kirche treu geblieben! 
6 i 1838 ergangenen Kö⸗ Blatt, Angeſichts der 
nigl. Cirkular-Verfügung über die Cenſur, die 
Sk. 
der König ſagt in derſelben: „Wenn wir die 
freie Erörterung der Kölner Vorfälle und ihrer näheren 
und entfernteren Veranlaſſungen mit außergewöhnlichen 
uns nicht bewogen finden konn⸗ 
ten, vielmehr der Beſprechung derſelben, und zwar aus 
Standpunkten und in den ver⸗ 
als Regel längſt feſtſtehende, 
ungeſchmälert ließen, ließen Wir zu⸗ 
N en Regierungs⸗Präſidenten Unſeren ern⸗ 
ſten und entſchiedenen Willen der ſtrengen . forgfältigen 
und rückſichtsloſen Aufrechthaltung jener Schranken kund 
thun, welche Wir allen politiſchen Berichten und Erör⸗ 
terungen ohne Ausnahme in den unter Cenſur ſtehenden 


der Hoffnung. 
Großbritannien. 
Der Globe f 


ER VERRE 


ſchärften Könt 
acht! 


angeordneten Con 


Allgemeinen 
„der ohne alle 


irchenzeitung einen 


liberalen Zeitungen, 
Radikalismus nachgewieſen werden könne.“ 


ſchen Prinzips, als Schützerin der Ehr 
legitime Macht des Staates; macht 


Luxemburg, 20. März. 


auf dem Lande die lebhafteſte Freude verurſacht. en 


Freude wird noch dadurch geſteigert, daß, ſicherem Ve 


nehmen nach, ſobald der Zeitpunkt gekommen ſein wird, 
unverzüglich Einleitungen getroffen werden ſollten, um 
den Anſchluß des Großherzogthums an den 
großen deutſchen Zollverband zu veranlaſſen, 
und fo die Intereſſen dieſer äußerſten Deutſchen Grenz⸗ 
Provinz inniger mit dem Mutterlande zu verbinden. 
So leuchtet denn, nachdem unſere materiellen Intereſſen 
wieder ein Strahl 


ſo lange gleichſam vernichtet waren, 
(Staats.⸗Ztg.) 


London, 30. 
des über die 
der Chartiſten: „Die Chartiſten und die Tories ſte⸗ 
hen ſich in Devizes gegenüber, und man fürchtet eine 
neue Kolliſion. Auf den 1. April iſt eine allgemeine 
Verſammlung der Chartiſten feſtgeſetzt, und die Tories 
wollen ſich ebenfalls, und zwar zur Vertheidigung der 


März. 


öffentlichen Ordnung, mit Knütteln bewaffnet, dort ein⸗ 
In der Nachbarſchaft find Lanciers aufgeſtellt 


unden. 
anche, um fid im Nothfall, wenn die Behörden es 
verlangen, auf den Kampfplatz zu begeben. Die Char⸗ 
tiſten von Rochdale haben eine große Menge Flinten, 
Säbel und Piken gekauft, auch ſind in Oldham, Hey⸗ 
wood, Hyde⸗Aſhton, Newton⸗ Moor und Staty⸗Bridge 
viele Waffen angehäuft. Ein Apoſtel von Stephens 
Glaubensbekenntniß zog, als er in einer Kapelle der 
Chartiſten in Middleton predigte, zwanzig Flinten⸗ 
kugeln aus der Taſche und erklärte den Gläubigen, 
daß fie gut thun würden, ſich, gleich ihm, zum Wider⸗ 
ſtande gegen die der heiligen Schrift sutwider laufenden 
Gefege vorzubereiten. „„Wenn Einer“ “, ſagt er mit 
Anſpielung auf das neue Armen⸗Geſetz, „„den Mann von 
der Frau trennen will, 


ſeine Geburt Anſprüche auf 
wollen uns nicht e * 
itz feiner Rechte gelangt iſt. - 
5 ra der Ghartiften geſcheitert. In Ti⸗ 
vertön wurde durch einen Anſchlag mit großen Buch⸗ 
ftaben bekannt gemacht, daß zwei Miſſionaire des Na⸗ 
tional⸗Convents dort eintreffen würden. 


ich, ei l s zuerſt an, und 
ammelte ſich, ein Schlächter redete er 
um 1555 eh anderer Redner, der mit ſchottiſchem Ac⸗ 


tente für allgemeines Wahlrecht, geheime Abſtimmung 
und e ſprach, allein er machte kei⸗ 
nen Eindruck.“ W 
Vorgeſtern Nachmittags erfolgte plötzlich ein Ein⸗ 
bruch des Waffers in den Themſe⸗Tunnel, 
wodurch, wie der Courier meint, die Arbeiten wieder auf 
14 Tage unterbrochen werden dürften. Die Arbeiter 
entgingen nur mit genauer Noth der drohendſten Ge: 
fahr. Es wurden ſogleich ungeheure Thonmaſſen in den 
Riß des Flußbettes hinabgeſenktt. a 
Vorgeſtern fand die gewöhnliche Almoſenverthei⸗ 
lung an eben ſo viele alte und gebrechliche Männer 
und Frauen, als die Königin Jahre zählt, in der 
Whitehall̃ Kapelle ſtatt, wohin fc) jene im feierlichen 
Zuge begaben. Während des Gottesdſenſtes wurden 
zuerſt an jede der alten Frauen I Pf. 15 Schill. und 
an jeden Mann Schuhe und Strümpfe, vertheilt. Dar: 
auf erhielten Männer und Frauen jedes einen weißen Beutel 
mit 20 Geldſtücken von 4, 3, 2 und 1 Penny und 
einen rothen Beutel mit 2 Pf. 10 Schill., wovon 1 


bis Jedermann in den Be⸗ 


So etwas wagt jenes 
ſo eben ihm von neuem einge⸗ 
Ordre gegen eine, Baiern befreundete 
Ma eiches Arges enthält es in Nr. 82. 
Nachdem nämlich der amtlichen, von dem Landesherrn 
ferenz der Ober⸗Präſidenten und deren 
Berathungen mit frivolem Hohne erwähnt iſt, wird 
der e . vorgeworfen, daß fie der hiefigen | T 

g Preßfrevel erlaube, 
8 cham zu den verächtlichſten. und von 
ihr aus ſelbſt als widerrechtlich auspoſaunten, Mitteln 
greife, und nicht nur plump in der Behandlung der 
Materie ſei, ſondern auch, mit Hintenanſetzung des Hei⸗ 
ligſten, vor dem in monarchiſchen Staaten doch Jeder: 
mann Achtung haben ſollte, antaſte (das Objekt fehlt); 
der die gekrönten Häuplern ſchuldige Ehrfurcht verletze, 
mit einer grenzenloſen Frechheit die Ehrfurcht gegen das 
monarchiſche Prinzip vergeſſe, und in einem Tone gegen 
Könige ſpreche, welche weder ſelbſt in den Pariſer ultra⸗ 
noch in dem Pfuhle des Engliſchen 
Solch eine 
freche Anſchuldigung macht jenes Blatt gegen eine Re⸗ 
gierung, die ſtets bekannt war als Hort des monarchi⸗ 
rcht gegen die 
e ihr in einem 
Augenblick, wo der König von Baiern demſelben gerade 
ob der frechſten Hintenanſetzung der, einer legitimen und 
befreundeten Regierung gebührenden Ehrfurcht, die här⸗ 
teften Vorwürfe mit hinzugeflgter, ſcharfer Drohung hat 
zukommen laſſen; macht ſie, ohne aus der Allgemeinen 
Kirchenzeitung nur eine Nummer, einen Attikel zu eiti⸗ 
ten oder anzudeuten, worin jener Preßfrevel enthalten ſei. 
Der Erlaß des Königs 
Großherzog an die hieſige Bürgerſchaft hat hier und 


Bewegungen und Vorbereitungen 


ergreifen ſoll, große Senſation gemacht. 


fo tödtet Ei ihn, und man 
wird ein gutes Werk verrichten. Jedermann hat durch 
. e f ein Stück Erde, und wir z 


In Sherborne ſind 


Das Volk ver- 


Pf. 10 Schill. als Erſatz für die in frühern Zeiten 
vertheilten Lebensmittel gerechnet wurden. Die alteſte 
Frau war 81, der älteſte Mann 80 Jahre alt. 

N Frankreich. 

Paris. 1. 
zu Stande zu bringen war, hat man ſich, gedrängt 
von der unaufſchiebbaren Kammereröffnung, zu einem 
ranſitionsminiſteri um entſchloſſen. Der Mo? 
niteur bringt heute die Ernennungsordonnanzen, da⸗ 
tirt vom 31. März. Das Cabinet iſt zuſammengeſetzt 
wie folgt: Gasparin, für das Innere; Montebello, aus⸗ 
waͤrtige Angele enheiten; Girod, Juſtiz und Culte; Cu⸗ 
bieres, Kriegsminister; Tupfnier, Marine; Gauthier, 
Finanzen; Parant, öffentlicher Unterricht. Die Ordon⸗ 
nanz, welche Gasparin zum Miniſter des Innern er⸗ 
nennt, iſt von Barthe contraſignirt; die, welche Girod 
ernennt, hat dann Gasparin contraſignirt; die übrigen 
Ordonnanzen tragen Girod's Gegenzeichnung. Barthe 
iſt zum erſten Präſidenten des Rechnungshofs ernannt, 
an Simeon 's Stelle, der feine Demiſſion gegeben hat. 
Montalivet iſt General⸗Intendant der Eivilliſte gewor⸗ 
den; Bondy, der es bisher war, hat feine Demiſſion 
gegeben, behält aber den Ehrentitel eines General: In 
tendanten. — Der Monitene ſagt in feinem nicht: 
officiellen Theil: da die Unterhandlungen zur Formation 
eines Cablnets zu keinem Reſultat geführt, die morali⸗ 
ſchen und materiellen Intereſſen des Landes aber bei der 
längern 
würden, ſei es nöthig geweſen, ein Tranſſtionsminiſte⸗ 
rium zu creiren, damit die Seſſion eröffnet werden 
könne und die Kammern ſich zu conſtituiren in den 
Stand geſetzt würden. Maͤnner, als Patrioten bekannt, 
durch ehrenhafte Dienfte ausgezeichnet, hatten die Mil 
ſion unter der ausdrücklichen Bedingung angenommen, 
55 m 5 ae niederlegen würden, ſobald er. 
defini Min gebildet wa N a 
nchen fe cd für deen deere rec e he 
Handlungen an. — Man weiß noch nicht, ob die 
Kammer am 4. April durch den König in Perſon und 
mittelſt einer Thronrede eröffnet werden wird. — Die 


Debats nennen die Aufgabe der neuen Minifter eine 


peinliche Miffion und beloben fie für die Dinge: 
bung, die ſie gezeigt, indem ſie ſolche angenommen. 
Die Namen der neuen Miniſter haben an der Börſe 
einen üblen Eindruck gemacht. Wäre nicht gerade die 
Zeit der Liquidation Sir n ſo würde die Rente wohl 


ark gefallen ſein. e Zproc. Rente wurde heute mit 
eröffnet, fich dann auf BO, 15 und ſank wieder 
auf 70. 85. ER 


Spanien 

Cabrera hat (fo berichtet die Preuß. Staats⸗Ztg.) 
in einem Schreiben an Don Carlos erklärt, er könne 
das Dekret vom 24. Februar, worin das Verfah⸗ 
ren Maroto's gebilligt wird, nicht als geſetzlich 
betrachten. Dieſe Erklärung hat in dem Hauptquar⸗ 
tier des Don Carlos, der nicht weiß, welche Partei er 
In den Pro⸗ 
vinzen war die Erklärung Cabrera's noch nicht genau 
bekannt, aber Tejeiro's Freunde waren eifrig bemüht, 
dieſelbe überall zu verbreiten. Es find demnach in kur⸗ 
zem 20. f ei zu erwarten. — Aus Bayonne 
vom 29. Mäcz wird gemeldet, daß in dem am 23ſten 
bei Segurg ſtattgehabten Treffen der Chriſtin iſche 
General Averbe und nicht (wie früher gemeldet) Ca⸗ 
brera geſiegt habe. TER 

Niederlande. 

Haag, 1. April. 
iſt Se. Kaiſerl. Hoheit der Groß fürſt Thronfolger 
von Rußland hier eingetroffen und im Palais des Prin⸗ 
en von Oranien abgeſtiegen. Unmittelbar nach feiner 
Ankunft machte der Großfürſt unſerm Könige einen Be⸗ 
ſuch. Rotterdam war Se. Kaiſerl. Hoheit mit dem 
Dampfbvote „Graf von Paris“ aus Nymwegen ange⸗ 
kommen. Auf der Straße von Rotterdam hierher fand 
das Wiederſehen deſſelben mit feinem Oheim, dem 
Prinzen von Oranien, und deſſen drei Söhnen 
ſtatt. An der Barriere unſerer Stadt ward der Groß⸗ 
fürſt von dem Baron Snoucknert von Schauburg, Mi⸗ 
litairs Gouverneur von Süd⸗Holland, begrüßt. 


genheit zubringen, da es die Woche vor dem Oſterfeſte 
der Ruſſen iſt. Morgen über acht Tage ift das erſte 
große Diner beim Könige, Dienſtag Ball bei dem Prin⸗ 


zen von Oranien, Mittwoch und Donnerſtag wird die 
Königliche Familie mit ihrem Gaſte in Amſterdam zu⸗ 


bringen. 


(L., A. 3.) 
Alle Völker haben in dem Augenblicke eines überwie⸗ 


genden ſocialen Bedürfniſſes, in dem Drange hoher Er⸗ 


eigniſſe Männer auftreten. ſehen, in deren Perſon ſich 
der Wunſch einer Generation, das ganze Syſtem einer 
Epoche gleichſam verkörperte. Griechenland hat ſeinen 
Themiſtokles, Perikles und Demoſthenes; Rom die 
Gracchen und Brutus; Deutschland Luther; Frankreich 
Carnot, Foy, Lafayette; Belgien hatte fir feine Revo⸗ 
lution Gendebien. Wird aber der Name eines Man⸗ 


April. Da kein definitives Miniſterium 


Dauer eines ſolchen Zuſtandes gelitten haben 


1 Dieſe 
ganze Woche wird der Prinz in ſtiller Zurückgezo⸗ 


Geſtern Nachmittags um 6 u | 


* 


och, 
für die 
Gegenwart ein Bedürfniß, deffen Kenntniß ein wichtiger 
f Mepräſentant der belgiſchen 


nes das Symbol einer ganzen bedeutungsvollen 
ſo iſt die Unterſuchung eines ſolchen Charakters 


* 
endebien iſt der wahre elgi 
Revofytign in 5 dreifachen Bedeutung: Conſtituirung 
einer belgischen Nationalität auf die bloße Baſis des 

olkswillens und ohne Unterwerfung unter die Forde⸗ 


tungen des europäiſchen Princips der monarchiſchen Le⸗ 


gitnnität; Organiſation des Staates nach rein demokra⸗ 


tiſchen Grunbfätzen and Formen; Trennung des Stan: | 


tes und der Kirche mit Gewährung der Rechte beider, 
mit Anerkennung der Pflichten beider. 


die holländiſche Herrſchaft 
mit andern 
Wolke, durch die Juliusereigniſſe von dem bloßen Ge⸗ 
fühle des Unmuthes, der Unbehaglichkeit zum Wunſche 
der Aenderung hingeriſſen, die Bahn der Revolution ge⸗ 


ausgeſprochen und im Vereine 


öffnet hatte, ſtellte er feine Unerſchütterlichkeit, feine | 
Furchtloſigkeit und Aufopferung aller perſönlichen Rlick⸗ 


Fichten dem Verlangen der erſchreckten materiellen In⸗ 
tereſſen entgegen, ſammelte um die Energie der 


verhinderte fo für Belgien die Wiederholung der Lächer⸗ 
lichkeit, des Unglücks einer gewagten, aber nicht durch⸗ 
geſetzten Revolution. Niemand, am wenigſten die Geg⸗ 
ner dieſes Mannes, verkennt den Einfluß dieſes Charak⸗ 
ters auf den Gang der belgiſchen Revolution. Ohne die 
Thätigkeit Gendebien's würde dieſe Revolution, trotz ih⸗ 
des moraliſchen Sieges in dem Geiſte der Bevölkerung, 
wahrſcheinlich als Thatſache unterlegen haben; der dop⸗ 
elte Sieg derſelben, auf dem Kampfplatze durch den er⸗ 
ſolgreichen Widerſtand Brüſſels, in dem National⸗Kon⸗ 
geeſſe durch die Thron⸗Entſetzung der Familie Oranien, 
= HroFentheils das Was der rüdfihtsiofen Unerfchltter 


Staaten hinweggewiſcht werden konnte, als die europäi⸗ 
ſche Politik genöthigt war, zum erſten Male das Beſte⸗ 
en eines ſelbſtſtändigen Belgiens zu erkennen, wenn 


auch noch nicht anzuerkennen: da traten, wie das im⸗ 
mer nach einer lichen 
aller Kräfte ein 1 
ent es "Hatte die beigſſch. Re 
volution, nach der en verlangt, in 


ihrem Princip und in allen ihren Theilen anerkannt zu 
werden; die Aufgebung eines Theiles verwarf ſie als 
die Vernichtung ihrer Baſis, und mit dem Entſchluſſe, 
Alles für einen ganzen Sieg ihres Princips zu wa⸗ 
gen, ſtellte fie ſich unerſchütterlich der europäiſchen 
Diplomatie gegenüber. Mit jenen Männern des an⸗ 
ug Tages trat ein neues Syſtem auf. Die Revolu⸗ 
e e Anſicht nach nur durch eine Ueberein⸗ 
ER it Europa geendet werden; um aber ihre Aner⸗ 
Le . zu erlangen, mußte man die Ausſchließlichkeit 
a 25 verlaſſen und das Ganze durch das Opfer 
dice heile retten. Es iſt hier nicht unſere Abſicht, 
ieſen Männern ihre Anſprüche auf das Verdienſt, Bel⸗ 
gien in die europäiſche Staatenfamilie eingeführt zu ha⸗ 
ir ſtreitig zu machen; aber der Gedanke, welcher uns 
ee Niederſchreiben dieſer Zeilen leitet und der kein 
Re W als einige Worte der Wahrheit, der ruhi⸗ 
N ürdigung über einen Mann zu ſprechen, deſſen 
ame von ganz Europa gekannt ift, dieſer Gedanke 
zwingt uns, jene Männer des folgenden Tages zu fra⸗ 
gen: ob fie wohl glauben, ein Belgien haben finden zu 
onnen, für welches fie als Miniſter, Geſandte und 
Lochſtehende Beamte hätten unterhandeln können, wenn 
nicht ein Mann wie Gendebien die Geburt dieſes Bel⸗ 
giens beſchützt, möglich gemacht hätte. Sobald aber 
das lem det Uebereinkunft, des Nachgeben über die 
kelesbarkeit des Prinzips fich geltend machte, 

n Geiſt und Herz die Wahr⸗ 
Prinzips nicht blos für 
n kenne ſich nicht nach 
aktion über die Baſis einer in der 5 
brechen hält, von der 7 1 
ten zurück. Aber er verließ die Höhe ber 1 
Wenige ſie verlaſſen. Wie er im Beginn . 
en als einfacher Bürger mit dem Gefühl einer 
5 etlichen Ueberzeugung und der Tugend einer un⸗ 
die daten Redlichkeit aus den Reihen des Volkes an 
derforp Pe der Nation getreten war, [0 kehrte er, ſters 
feine in deſſen Mitte zurück. Die Macht, welche in 
e Händen gelegen, hatte er nicht benutzt, um an 
kü Perſon oder feine Familie bleibende Vortheile zu 
ihm in; materielle Entſchädigung, welche der Staat 
kei chuldig zu fein glaubte, wies er zurück; er, der 
age ganzen Beſitz, fein Dafein wie das feiner Fami⸗ 
wol r das Gelingen der Revolution eingeſetzt hatte, 
Lllte von deren Sieg nichts für ſich, nichts für die 


Augenblicke 95 f 
äußern Verhältniſſen 


f Nachdem er zu⸗ 
erſt den Gedanken der Vereinigung aller Parteien gegen 


gleichentſchloſſenen Männern dem belgiſchen 


Mino⸗ 


rität die furchtſame e nd der Maſſe, und 


. 1 


Seinen — Alles für die Nation, Alles für ſeine Ueber⸗ 
zeugung. Seltenes Beiſpiel der Reinheit, Unveränder⸗ 
lichkeit und moraliſchen Größe eines politiſchen Cha⸗ 
rakters! ; 

Von der Leitung des Staates in die Reihen der 
Volksvertreter zurückgekehrt, wurde Gendebien der erſte 
Kämpfer für die Erhaltung der Principien, auf welche 
die belgiſche Nation ſich conſtituirt hatte. Den Grund: 


ſatz der Freiheit und Unabhängigkeit der religiöſen Mei⸗ 


nungen ehrend, trat er doch mit Feſtigkeit und ohne 


Scheu dem Andringen einer herrſchſüchtigen, finſtern 


Geiſtlichkeit entgegen; ſo wie er vor der Revolution für 


die wahre Gewiſſens⸗ und Religionsfreiheit gekämpft 
hatte, eben fo unerſchütterlich ſtritt er gegen die ſtaats⸗ 
widrigen Anſprüche einer anmaßenden Kaſte. Dem Kö⸗ 
nigthume, das die Forderungen Europas und der Na⸗ 


tionalwille in Belgien eingeführt hatten, unterwarf er 
ſich als Bürger des Staates, ohne demſelben ſeine Ueber⸗ 


zeugung zu opfern; er achtete in allen Handlungen ſei⸗ 
nes parlamentariſchen Lebens die Organiſation des Staa⸗ 


tes, wie der Congreß dieſelbe aufgeſtellt hatte. Als man 


aber den Geift des Staatsvertrags zu ſchwächen, zu mis 
ſchen ſuchte, da erhob er ſich zur Vertheidigung des de⸗ 
In dieſer lan⸗ 


mokratiſchen Gedankens der Revolution. 
gen, lebhaften Oppoſition richtete ſein Gedanke ſich nicht 
auf eine neue Umänderung des Beſtehenden, ſondern 
auf die vollſtändige Erhaltung, die fortſchreitende, har⸗ 


moniſche Entwickelung der Grundſätze, nach welchen die 


belgiſche Nation ſich konſtituirt hatte. Den gewaltigſten 
Kampf aber beſtand er für die Untheilbarkeit Belgiens, 


für die Unverletzbarkeit des Princips, auf welchem für 
ihn allein die Nationalität ſeines Volkes beruhte; die 
Erhaltung der Bevölkerung jener Landestheile war ſeiner 
Ueberzeugung nach nicht nur eine Pflicht des Rechtes 
für Belgien, ſie war eben ſo ſehr die nothwendige Er⸗ 
füllung unverletzbarer Verſprechungen und Verpflichtun⸗ 
gen. Er konnte nicht vergeſſen, daß Belgien jene Pro⸗ 
vinzen zum Anſchließen an ſeine Revolution, zu deren 
Vertheidigung, als dieſelbe bedroht war, aufgerufen hatte. 
Keine Bedenklichkeit, keine Rückſicht aber konnte, ihn 
u einer Uebereinkunft mit ſeiner Ueberzeugung bewegen. 


er Gedanke, daß Belgien durch die Einwilligung in 
die verlangte Trennung ſeine eigne Vernichtung bereite, 
ſeine Entehrung ausſpreche, iſt in ſeinem Munde nicht 
eine bloße wohlberechnete Drohung, es iſt ihm dieſer 
Gedanke keine bloße redneriſche Waffe; derſelbe lebt wirk⸗ 
lich ſchmerzvoll in ſeinem Herzen, „drückt ſeine Seele 
wie ein ſchrecklicher Alp.“ 
Gegner nicht, zweifelt an dem Worte dieſes Mannes; 


e Jeder weiß, daß es aus der Tiefe feiner Ueberzeugung 


Fi A arm. er ſich mit der ganzen Strenge 
a feigeeit eines mächtigen Geiſtes gegen das erf 
Auftreten jenes Syſtems der Uobereinunfe, denn fein 


ſcharfes Urtheil hatte ihm klar in der Ferne das Reſul⸗ 
tat gezeigt; darum rief er ſtets und im Drange der un⸗ 
glücklichſten Ereigniſſe: „Keine Zerſtückelung!“ Für dieſe 
Ueberzeugung hat er gekämpft unermüdet, unerſchrocken 
bis zum letzten Augenblick, und als Erſchöpfung und 
Schmerz ihm die Sprache zu benehmen drohten, ver⸗ 
hüllte er ſein Antlitz und weinte. O! wir wollen ſicher 
nicht dieſe Thränen den Gründen des politiſchen Areo⸗ 
pags von London gegenüberſtellen! Für uns handelt es 
ſich hier nur darum, zu zeigen, wie tief dieſer Mann 
von dem Schickſale ſeines Vaterlandes ergriffen iſt. 
Dies iſt die politiſche Seite Gendebien's. Die Ei⸗ 
nen werden ihn als Revolutionair verdammen, die Anz 
dern ihn als großen Bürger bewundern; Alle aber muͤſ⸗ 
ſen in ihm das heilige Feſthalten an einer Ueberzeugung, 


die Reinheit ſeines Strebens, die unwandelbare Redlich⸗ 


keit feines ganzen politſſchen Lebens ehren. Betrachteten 
wir hier den Mann in dem Privatdaſein, ſo könnten wir 
hinzufügen: „Seine Bahn iſt der gerade Weg der Tu⸗ 
gend.“ Und eben in dieſer moraliſchen Erhabenheit ſei⸗ 
nes Charakters liegt die ſeltge Größe dieſes Mannes, 
und zugleich auch die Erklärung ſeiner hohen Bedeut⸗ 


ſamkeit, feiner allgemein anerkannten geiſtigen Supre⸗ 


matie in dem belgiſchen Staate. Vielfach haben wir 


aus dem Munde von Männern aller Klaſſen, aller 


Parteien die vollſte Anerkennung und Würdigung dieſes 
Mannes vernommen. „Gendebien iſt der erſte Bürger 
Belgiens!“ Dieſes Urtheil hörten wir oft, und dies 
nicht blos von dem Gefühle der Begeiſterung, ſondern 
von der ruhigen Ueberzeugung des Denkens ausgeſpro⸗ 
chen. Die Verſchiedenheit politiſcher Meinungen, die 
Leidenſchaften des Tages können die Mitwelt in der 

eurtheilung eines ſolchen Eharakters theilen, für die 


ruhige Zukunft aber wird derſelbe ein Gegenſtand der 


hohen Achtung und Bewunderung ſein für Jeden, der 


in dem Gewirre der Ereigniſſe und Leidenſchaften das 


innern Menſchen war? Geift und reiche Kenntniß, 
Auffaſſung, logiſche . 
ſtellung 


Und Niemand, ſelbſt ſeine 


ſtets gerade auf ſein Ziel los; ſeine kraftvolle Offenheit 
verſchmähte alle redneriſchen Kunſtgriffe; nie verſtand er 
ſich zum augenblicklichen Nachgeben über ein Prinzip, 
um den Geiſt ſeiner Kollegen günſtig zu ſtimmen. 
Stets der volle Ausdruck ſeiner Ueberzeugung, brach 
ſich ſein Wort mit unwiderſtehlicher Macht durch den 
kunſtvollen Bau materiell wichtiger Gründe und ſchlauer 
Sophismen; indem er ſtets unverhohlen ſeinen ganzen 
Gedanken ausſprach, zerbrach er in der Hand des Geg⸗ 
ners jede Waffe der Halbheit, der Heuchelei. Konnte 
er auch den längſtgefaßten Entſchluß ſyſtematiſcher Geg⸗ 
ner nicht zur Aenderung bringen, ſo zertrümmerte er 
doch mit der ſchonungslos kühnen Offenheit eines reinen 
Willens das ganze Gebäude ihrer Argumentation. Ver⸗ 
theidigte dieſer Mann als Redner mit der mächtigen 
Beredtſamkeit der Ueberzeugung irgend einen Gegenſtand, 
ſo wußte Jeder, daß derſelbe auch bereit ſei, für den 
Sieg ſeiner Sache ſeine Perſon, ſeine Familie, ſein 
Vermögen einzufegen, und darum beherrſchte fein Wort 
auch die Verſammlung, ſelbſt gegen ihren Willen. So 
ift er der erſte Tribun des belgiſchen Volkes, der jetzt aus 
dem langen denkwürdigen Kampf eines neunjährigen po⸗ 
litiſchen Lebens zurückgetreten iſt, der ein politifcher He⸗ 
lot ſein will in einem Vaterlande, das einen Theil ſei⸗ 
ner Bevölkerung aufgeopfert hat. Dieſer Entſchluß Gen⸗ 
debien's kann aber nicht durch eine böswillige Auslegung 
angegriffen werden; Jedermann, und. feine heftigſten 
Gegner ſelbſt geſtehen es offen, fühlt, daß dieſer letzte 
Akt der natürliche Schluß eines conſequenten politiſchen 
Lebens iſt. Indem Gendebien ſich ſelbſt zum politiſchen 
Tode verdammt, handelt er unter dem Druck eines 
übermächtigen Schmerzes; jeder Gedanke an eine ſchlaue 
Berechnung wäre hier eine Verleumdung, gegen welche 
die Reinheit eines ganzen Lebens, die Ueberzeugung ei⸗ 
nes ganzen Volkes ſich erheben würde. 

Der Rücktritt dieſes Mannes aber aus der National⸗ 
Verſammlung, aus dem ganzen öffentlichen Leben ſei⸗ 
nes Vaterlandes, iſt a .bias de e . 
ines redli d fähigen Volksvertreters, eines werth⸗ 
— 8 re Stelle die Wahl des Volkes 
einen gleich würdigen Nachfolger ſetzen kann; es iſt der⸗ 
ſelbe das Verſchwinden eines ganzen Syſtems, einer 
ganzen mächtigen Erinnerung, welche die Gegenwart 
des jungen Staates an den erſten Gedanken der Revo⸗ 
lution knüpfte. Das belgiſche Volk würdigt auch die 
ganze Schwere dieſes Verluſtes, denn ſelbſt durch den 
Schmerz über die Losreißung ſeiner Mitbürger macht 
ſich der Schmerz über den Verluſt Gendebiens fühlbar. 


f Amerika. 


NewYork, 9. März. te wurde um 1 Uhr 
an der Gr folgende ac ee eſchlagen: „In 11 
ſem Augenblicke erfahren wir aus Waſhington, daß der 
Präſident die Abſendung eines ſpeciellen Geſandten nach 
England verweigert (vergl. Nr. 79 der Bresl. Ztg.), 
daß vielmehr Depeſchen mit dem „Liverpool“ abgehen 
werden, um Herrn Stevenſon, den amerikaniſchen Ge: 
ſandten in London, zu inſtruiren, daß er die Grenzfrage 
ſo wie ſie von der Regierung angeſehen wird 
(as it is understood by the governement) beile⸗ 
gen, und wenn dies nicht gelinge, unmittelbar zu⸗ 
rückkehren ſolle.“ 


Tolales und Propinzielles. 


* Breslau, 8. April. Privatnachrichten zufolge hat 
unſer Landsmann, Profeſſor Dr. Julius Müller, der⸗ 
malen in Marburg, berühmt durch ſeine Predigten 
und durch ſein Werk: „Die chriſtliche Lehre von 
der Sünde“ einen Ruf an die Univerſität Halle, an 
Profeſſor Ullmanns Stelle erhalten und angenommen. 
Cs iſt erfreulich, zu vernehmen, daß ein fo ausge⸗ 
zeichneter Theologe, nach mehrjähriger Anſtellung im Aus⸗ 
lande, endlich dem Vaterlande wiedergegeben iſt. 

Als Nachtrag zu dem geſtrigen Theater⸗Referate 
diene die Meldung, daß die am Sonntage wiederholte 
Aufführung von „Schelle im Monde“ eine ſtarke Oppo⸗ 
fition hervorrlef, und daß unter heftigem Kampfe der bei⸗ 
den Parteien, von denen die eine Schelle hören, die an⸗ 
dere nicht höten wollte, die Poſſe vor Beendigung des 
letzen Aktes geſchloſſen werden mußte. Das Stück, wel- 
ches ſchon urſprünglich von allen Bühnen⸗Ungehörigkeiten 
befreit war, wurde an dieſem Abende durch die Unterbre⸗ 
chung einzelner Scenen noch um vieles verkürzt. 


a Bücher ſ cha u. 


Streifereien des Satans auf der Erde. Aus 
Canitz. 


des Satans“ ſich ergötzt, den Withelm Hauff fo geiſtrei 

. Man bekam Aeſpect vor . 

edner ſagen, als] Teufel, und ſein Daſein auf Erden feierte eine 
Menſchen ſtatt 


Geburt in deſſen Glauben. — Der 


br 
ochbeinigen Phraſeologen und äfthetifchen Propagandiſten, 
; b {hm Literatur gradehin das We ei 


und Triviales aufzuweiſen hätte, eine ſo plumpe Frivolität, 
eine ſo ordinaire Darſtellung! Es ſollte heißen: „Aus 
dem Diaboliſchen ins Lederne überſetzt.“ Der Teufel iſt 
hier ein abgeſchmackter Rouc; Situationen und Charak⸗ 
tere ſind entweder ſehr gewöhnlich, oder ſehr überſchraubt. 
Es wimmelt von heißblütigen Prinzeſſinnen, die ſich in 


großherzige Künſtler verlieben, aber doch unter ihrem 


Stande liiren, — anders thuts der Verf. nicht — und 
die Löſung ift bei der erſten Seite jedes neuen Gefchicht: 
chens mit Sicherheit vorauszuſehen. — 8, 


Witterungsbeſchaffenheit im Monat März 
1839, nach den auf der Königl. Univerſitäts⸗Sternwarte 
a angeſtellten Beobachtungen. 5 
Auch der vetfloſſene Monat zählte, mit den beiden 
vorhergehenden vollkommen übereinſtimmend, bei weitem 
mehr trübe als wolkenloſe Tage. Nur zwei Tage, der 
12te und 15te, waren ganz heiter, und halbheiter auch 
nur vier. An 25 Tagen fiel entweder Regen oder Schnee. 
Am 1. 2 8; 5. 6. 9. 10. 11. 18. 14. 17: 18,, 
19., 20., 30., und 31. ſchneite es. Regen wurde am'8., 
18., 22, 233., 24., 25., 26., 28. und 29. bemerkt. Der 
Regenmeſſer gab eine Höhe von 9,84 Par. Lin. 
Das Barometer behauptete im Durchſchnitt einen we⸗ 
nig ſich über Mittelhöhe erhebenden Stand. Im Anfang 
des Monats nahm es einen hohen Standpunkt ein, und 
auf einen noch höheren ſtellte es ſich bis zur Mitte des 
Monats; dann fiel das Queckſilber und blieb auch bis 
Ende deſſelben dauernd niedrig. 
mum traten mit 18 3. 1,90 L. und 273. 0,60 L., die 
ſes am 29., jenes am 15. ein, das Mittel aus beiden 
Angaben iſt 27 3. 7,71 L. Der monatliche mittlere Ba: 
rometerſtand beträgt 27 Z. 7,71 L. Von den vierund⸗ 
zwanzigſtündlichen Variationen 
werth: 


vom 6. zum 7. — 342 L. 
„15. 16. — 456 L. 
16. 17. — 3,82 L 
3 120. 8.14 L. 
21. 22. — 3478 
„ 26. 27. ＋ 3,29 L 

„ 27. 28. — 4,73 L 5 
30. 31. + 5,27 L. 


im Ganzen in dem verfloſſenen 
Monate niedriger, als ſie ſonſt wohl, beſonders bei einem 
milden Winter, in dieſer Jahreszeit ſchon zu ſein pflegt. 
Meiſtens hielt ſich zwar das Thermometer über 0°, aber 
in den Tagen vom 12. zum 16. trat eine Art Nachwin⸗ 
terkälte ein, entſprechend der Vorkälte, die ſich in faſt eben 
fo bedeutendem Maße Ende November v. I. bemerkbar 
machte. Die letzten Tage hatten mildere Temperatur, 
doch fiel am Ende des Monats das Thermometer noch 
einmal unter 0°. Der höchſte Stand trat den 25. mit 
+ 10,6 Grad ein, der niedrigſte den 16. mit — 104 G. 

Das Mittel aus dieſen Extremen giebt + 08,10, das 

monatliche Thermometermittel jedoch nur — 0,23 Gr., 

(alſo um 0,18 Grad niedriger noch, als das vom Febr.) 

vier und zwanzigſtündliche Veränderungen kamen in be⸗ 

deutendem Grade vor: 


s ‚ 
Die Temperatur war 


vom 2. zum 3. — 44 G. 

N = + 7 8. + 40 G. 
„11. 12. — 66 ©. 
16. =» I ＋ 8/2 G. 

= 27. Br 28. * 4.5 G. 

„ 29. 30. — 54 G. 


ie Windrichtung war im Ganzen wenig conſtant. 
ya Drittel herrſchten NO⸗Winde vor, mit denen 
im zweiten Monatsdrittel NW⸗Winde wechſelten. Im 
letzten Drittel endlich wehten SW. Winde, denen am Be⸗ 


ſchluſſe des Monats noch einmal NW⸗ Winde folgten. 
Die Windſtärke war an der Mehrzahl der Monatstage 


Drittel nahm fie einen hef⸗ 
Tagen trat 0e, am 27. das 
Das Monatsmittel beträgt 


unbedeutend, nur im letzten 
tigern Charakter an. An 9 
aximum mit 89° ein. 


219,37, | CE, 
Die den größten Theil des Monats nicht unbedeu⸗ 
tende Dunftfättigung nahm nur zu Ende des Monats 
etwas ab. An 2 Tagen auf 1,000 geſtiegen, ſank ſie 
am 31. auf 0.552. Das monatliche Mittel beträgt 0 852. 
Die Witterung des Monats im Allgemeinen war nicht 
angenehm, und beſonders, was die Temperatur anbelangt, 
ſehr veränderlich, womit auch abwechſelnder Barometer⸗ 
ſtand verſchiedene Windrichtung übereinſtimmten. 
Breslau, den 3. April 1839. 
Wiſſenſchaft und Annſt. 
— Hr. v. Lamartine hat in einem einleitenden Schrei⸗ 
ben zu ſeinem neueſten Werke das Geheimniß ſeines länd⸗ 
lichen Lebens enthüllt. „Die Stunde des Geſanges “, 
ſchreibt er, „iſt für mich das Ende des Herbſtes, die letz⸗ 
ten Tage des in Nebel und Winterſtürmen hinwelkenden 
Jahres. In dieſer Jahreszeit erhebe ich mich früh, vor 
Tagesanbruch; die Ste Stunde ift von dem Glockenthurm, 
der über meinen Gatten emporragt, noch nicht erklungen, 
und ich habe ſchon, von Träumen ermüdet, mein Lager 
verlaſſen, meine kupferne Lampe angezündet, und das 
Reiſig in Brand geſetzt, welches das Zimmer des kleinen 
einſamen Thurmes erwärmen ſoll. Ich öffne das Fen⸗ 
ſter, ich thue einige Schritte auf dem wurmzernagten 
Fußboden meines hölzernen Balkons, betrachte den Him⸗ 
mel und die dunkeln Umriſſe des Gebirges, die ſich ſcharf 
auf dem bleichen Blau des winterlichen Firmaments ab⸗ 
zeichnen, oder mit ihren Gipfeln in W der Ne⸗ 
bel zu ſchwimmen ſcheinen. Wenn der Wind geht, fo 
ſehe ich die Wolken über die letzten Sterne bineiten, die 
der Reihe nach glänzen und verſchwinden, wie x Perlen 
des Meeresgrundes, welche die Woge in ihrer Brandung 
aufdeckt und wieder verhüllt. Die ſchwarzen, entdlätter⸗ 


ten Zweige der Nußbäume auf dem Gottesacker 51 


die 
Fuß des Thurmes dahin brau⸗ 


ſich und klagen unter der Geißel des Windes, 
nächtliche Sturm peitſcht die todten Blätter umher, 
wie im Waſſer um den 


Maximum und Mini: | 


ſind folgende bemerkens⸗ 


Andenken einzelner Wohlthaͤter, 


466 
ſen. Alles ſchläft in dem Hauſe und auf dem Hofe, 
und ich genieße mit pollen Zügen dieſes Gefühl reinſter 
Sicherheit; dann laſſe ich mich an dem alten eichenen 
Tiſch nieder, an welchem auch mein Vater und Großva⸗ 
ter einſt faßen. Ihre alte Bibel, ein) großer Petrarka, 
in Quart, ein Homer, ein Virgil, Cicero s Briefe, Bände 
von Chateaubriand, Göthe, Byron und ein kleiner Tho⸗ 
mas a Kempis, welcher die Schriftzlige und zuweilen die 


Thränen meiner Mutter aufbewahrt, und mehr Philoſo⸗ fi 


phie und Poeſie enthält, als alle jene Dichter und Den⸗ 
ker, liegen auf ihm zerſtreut umher, mitten unter ihnen 
einige Blätter weißes Papier, Bleiſtift und Feder, die 
zum Zeichnen „und Schreiben auffordern. Den Kopf auf 
den Arm geſtützt, das Herz voll von Gefühlen und Erin⸗ 
nerungen, überlaſſe ich mich meinen Träumereien, fühle 
Alles, denke an Alles. Der Bleiſtift bewegt ſich in mei⸗ 
ner Hand, ich zeichne einige leichte Umriſſe von Bäumen 
oder Schiffen auf ein weißes Blatt hin: die Bewegung 
des Gedankens hält an, wie das Waſſer in einem zu 
vollen Flußbett; die Bilder, die Empfindungen häufen 
ſich, ſie verlangen einen Ausweg; ich ſage zu mir: ſchreibe 
ich Ve 5 nicht in Proſa zu ſchreiben verſtehe, ſo ſchreibe 
i erſe.“ 

— Ueber einen Sänger, welcher vor einigen Tagen 
auf dem Berliner Hoftheater ſang, enthält die Spen. 
Ztg. folgenden beachtenswerthen Bericht: „Es trat der Che⸗ 
valier de Ferrer aus Neapel, mit Gefolge eines Män⸗ 
nerchors, als angeblich berühmter Baſſiſt und Geſangleh⸗ 
rer, der nicht mehr als 6 Stunden täglichen Unterricht 
zu 2 Thlr. ertheilen wollte, die Erwartung ſpannend, auf. 
Die Perſönlichkeit des Sängers, und ſeine Stellung am 
Pianoforte mit dem hochgehaltenen Hute in der Hand, 
ließ ſchon etwas Originelles erwarten. tun begann der 
Hr. Ritter zu ſingen (2), jedoch weder Stimme, noch 
Methode oder Ausſprache war zu vernehmen. Nun trat 
der angebliche Mitſchüler von Lablache in den Vorder⸗ 
grund der Bühne und beendete feine große Baß⸗Arie von 
Roſſini mit Chor⸗ und Orcheſter⸗Begleitung, unter itoni- 
ſchem Bravoruf, lautem Lachen und mit einem allgemei⸗ 
nen Ziſchen beim Abgange. Man hoffte nun, daß der 
Hr. Chevalier uns mit feinem weiteren Geſange verſchonen 
würde. Doch nein! ohne Furcht, wenn auch nicht ohne 
Tadel, erſchien der Geſangsheld wieder mit Gefolge u 
ließ uns, höchſt lamentabel, eine Barcarole von Donizetti 
hören (9), welche mit Dacapo und Pochen zu Grabe ge: 
tragen wurde. Wie ſſt es nun aber möglich, drängt ſich 
unwillkührlich die Frage auf, daß, nach vorausgegangener 
Prüfung, ſolche virtuosi ambulanti ein fo hochſte⸗ 
hendes Kunſt⸗Inſtitut entweihen dürfen? Iffland 
reichte ſolchen Pſeudokünſtlern ein Viaticum und ließ fie 
ihres Weges ziehen. Glück alſo auf die Reiſe!“ 

Wander und BAnbn sl 

Berlin, 5. April. Die flauen engl. Berichte haben 
auch hier die flaue Stimmung noch vermehrt, und ging 
in diefer Woche ſehr wenig um; die Preiſe find größten: 
theils nominell, und poln. Weitzen zu 66 — 68 Rtl., weißer 
Schleſiſcher zu 65 — 66 Rtl., und gelber zu 63 — 64 
Rtl. offerirt. Roggen in loco zu 36 — 37 Rt. ange: 
tragen, auf Lieferung 35 Rtl. gefordert, 34 / Rtl.gebo⸗ 
ten. Große Gexſte 30 — 32 Atl., kleine 28 — 29 Rtl. 
Hafer in loco noch 24 — 25 Rtlr. bezahlt; doch bei 
ſtärkerer Zufuhr iſt auf dieſe Preiſe zu rechnen. Auf Lie⸗ 
ferung iſt bedeutend billiger, zu 21 — 23 Rtl., nach Qua: 
lität, zu kaufen. Erbſen 34 — 35 Rtl. offerirt. — In 
Folge des Froftes iſt es bedeutend angenehmer mit Oel, 
und in loco bis 10%, Rtl., pr. 
Mel. bezahlt. — Sommerſaat vom Boden mit 62 Rtlr. 
verkauft, auf Lieferung noch mit 60 Rtl. angetragen. 


Mannichfaltiges. 

— Die Leipziger Allgemeine Ztg. enthält folge nde in: 
tereſſante e aus London vom 28. März. 
Chriſthoſpital, Bir er Ba 9 
iſt die größte i in England, ige 
iſt die größte ihrer Art in Eng Unterſengung ihre E ige 
Eduard VI. wurden für 
Kinder die Gebäude beftimmt, wo 
ſich jetzt Erziehungspaläſte im angelſächſiſchen Geſchmack 
erheben. N Aemenfaule ar 

öhern Erziehungsanſta 
5 und if 10 Bi 1 nach den 
der engliſchen Nationalkirche l 
jihrich lahr als 700 Kinde, weich ö 
wen dung eines ſogenannten Governors, hi 00 inch it: 
liedes, welches eine gewiſſe Summe jährlich beiträgt, 
ufnahme finden, nicht allein in allen für eine höhere 
Ausbildung nöthigen Künften und Wiffenfhoften unter 
richtet, ſondern auch bis zu ihrem 14ten Lebensjahre un: 
entgeltlich erzogen und mit Allen. 5 1 Der jedes: 
malige Lordmapor als die erſte Magie ben der City, 
worin die Schule liegt, wird beſonders geehrt. Ich 
wohnte am vorigen Sonntage (Palmſonntage) einem der 
ſogenannten Nachteſſen bei, welche n der Faſten⸗ 
zeit das Publikum beſuchen darf. In der Straße High: 
Holborn gelangt man vor einen ungeheuern, mit Eiſen⸗ 
gittern eingeſchloſſenen Hof, der — 6 beiden Seiten von 
alterthümlich ausſehenden geſchmackvolen Gebäuden, im 
Hintergrunde von einem großartigen Gebäude im angel⸗ 
ſächſiſchen Style begrenzt iſt, das man mit ſeinen hohen 
emalten Fenſtern, die erleuchtet, ſind, nach einigen Zwei⸗ 
fan endlich für eine Kirche hält. Mittels einer Karte 
erhält man Einlaß; man ſchreitet über den ungeheuern 
Hofraum, der den Knaben zum Spielen dient, und wird 
nun vom Strom in dem Hauptgebäude, der Kirche, 
mehre Treppen emporgebrängt. Das Innere des unge⸗ 
heuren Saals entſpricht ganz der alterthümlichen Groß: 
artigkeit des Aeußern. Die einfachen Wände ſind mit 
mehren großen Gemälden geſchmückt, welche theils das 
theils Ereigniſſe, welche 


2 


{ 8 


Herbſtlieferung bis 10 / 


das Wohl der Schule betrafen, z. B. eine Vorſtellung 


Die 


Intelligenz 
nd⸗ 


verhallt, als Alles in die lebendigſte Bewegung gerieth; 
ältere. Matronen theilten die Brote und die Butter, das 


Waſſer und Bier auf den verſchiedenen Sectionen aus 


großen Körben und Trinkgefäßen aus. Der Lordmayor 
durchging, wie auch jeder Zuſchauer that, den Saal; Vä⸗ 
ter und r aufblühenden Söhnen, die 


ſie nur alle Jahre Mal eignen 
gen dürfen, und überall war Fee 9 8 


lend iſt auf den erſten Anblick der Anzug der A 
von den Stiftungstagen unter Eduard bis zur Gegen⸗ 
wart unverändert geblieben iſt und ebenſo an das Mittel: 
alter erinnert wie der Anblick der Studenten in Oxford 
und Cambridge. Dieſer Anzug beſteht nämlich aus einem 
langen blauen Rocke, der, mönchsartig geſchnitten, zur 
Hälfte vorn zugeknöpft, bis auf die Knöchel fällt und mit 
einem ſchmalen grauen Riemen um die Hüften zufams 
mengehalten wird, aus gelben kurzen Hoſen und Strüm⸗ 
pfen und Schuhen, aus einem weißen Halstuch, das vorn 
auf der Bruſt in einem ſogenannten Bäffchen, wie es die 


proteſtantiſchen Geiſtlichen tragen, ſich endigt, und einer 


runden, ganz eigen geformten Mütze ohne Schild. Die 
e iſt allerdings auffallend, beſonders wenn man die 
für kahle den Straßen erblickt, wo man geneigt iſt, fie 
ſech he hin A unden zu halten; aber im Ganzen 
55 Schol gut und iſt ſehr bequem. Mancher der 
einen Scholaren weiß ſich ſchon in ge Poſitur da⸗ 
rin zu ſetzen und fo gravitätiſch einherzuſteigen, daß mans 
cher John Bull, der zum erſten Male zur City komm 
5 N} kommt, 
am Ende glaubt, das müſſe 


l doch ein gar zu junger B. 
car of Wakeſield ſein. Von ihrem . — nach dem 


Willen der Stifter nie verändert werden darf, ſchreibt ſich 
ihr gewöhnlicher Titel blue coat boys nenn) 
her. 2 dem Eſſen zogen die Knaben je zwei u. zwei 
vor dem Lordmayor, der auf einer Erhöhung ſaß, vorbei 
und grüßten ihn und feine Gemahlin mit ehrerbietiger 
Verbeugung. Aus dieſer Schule werden jedes Jahr die 
vier ausgezeichnetſten Zöglinge nach Cambridge oder Or⸗ 
ford geſchickt, um auf Roften der Schule ihre Studien 
zu machen. Mehre berühmte Männer verdanken dieſer 
Anſtalt ihre Gtgiehung, und ich nenne unter vielen nur 
den liebenswürdigen Charles Lamb, den Dichter Coleridge 
und den noch lebenden Schriftſteller Leigh Hunt. 


1 ei 8 ch 
geſtehe, daß dieſes von kirchlichen Formen begleitete ein- 


fache Abendeſſen der 700 blue coat boys einen recht 
tiefen, freudigen Eindruck auf mich wie auf tauſend Zu⸗ 
ſchauer machte. Es liegt etwas die Seele Erhebendes in 
der Andacht der blühenden Jugend, zumal wenn die Feier⸗ 


lichkeit ſo evangeliſch einfach und fo von jeder Ueberla⸗ 


ve und theatraliſchem Pompe frei iſt, wie die in dieſer 
merkwürdigen Anſtalt.“ 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitg. iſt in dem 
Artikel über die Erfindung des Hrn, Daguerre (unter der 
Rubrik „Wiſſenſchaft und Kunſt“) der Name des Verfaſſers 
„Mädler“ aus Verſehen wegge lieben. 
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Mit einer Beilage. 


uffal⸗ 
a all . 


\ ter⸗Nachricht. ER 
Dienftag 8 enden. Luſtſpiel in 

5 Akten Lon Raupach. Hierauf: „Drei: 

unddreißig Minuten in Grünberg! oder: 

„der halbe Weg.“ Poſſe in 1 Akt von 

Carl v. Holtei. 

As Verlobte empfehlen ſich: 
Bas 15 ruck, 
; 5 ru lanzger. 
Neiße, Brieg, den 2. Ana 10 > 
„ EntbindungssAnzeige, 
1 Die am ?ten d. M. erfolgte ald chüche Ent⸗ 
indung meiner geliebten Frau von einem ge⸗ 
ſunden Sohn, zeige meinen hieſigen und ent⸗ 
fernten Freunden ganz ergebenft an. 
Heinrich Kockegey. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Am ten d. M. wurde meine Frau, geb. 
Schweiger, von einem muntern Söhnchen glück 
bah entbunden, welches ich Verwandten, Freun⸗ 
Mein Bekannten, ſtatt beſonderer 

dung, hierdurch ergebenſt anzeige. 

a A. Meyer. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 8 
1 Am 30. März c, früh 8 Uhr wurde meine 
lebe Frau Pauline gebr. v. Corvin 
(c erbigeh, von einem Knaben ſehr glück⸗ 
— entbunden, welches hierdurch meinen ſehr 
erthen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 

en ganz ergebenſt anzeige. 5 

Wanzig, den 31. März 1839, 

v. Schultzen dorff, 
Pr.⸗Lieut. u. Pol. Aſſeſſor. 


r 
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Aufforderung. 

Die Herren Aktionaire des hieſigen Thea⸗ 
ter⸗Aktien⸗Vereins werden ergebenſt erſucht, 
am 26. und 27. April, in den Stunden 

von 11 bis 1 Uhr 5 
die ausgefertigten Aktien nebſt gedruck⸗ 
ten Statuten gegen Abgabe der In⸗ 
terimsquittungen in dem Parterre⸗Lo⸗ 
kale der hieſigen Borse in Empfang neh⸗ 
men zu laſſen. 

Es wird dabei bemerkt: 

daß jeder Producent der Interimsquit⸗ 
tung als zur Empfangnahme der be⸗ 
treffenden Aktie ohne weitere Vollmacht 
als legitimirt erachtet werden wird. 

Breslau, den 6. April 1839. 

Das Directorium des hieſigen Theater⸗ 


Actien⸗Vereins. 
5 
oncert- Anzeige. 5 


2 


Die Unterzeichneten erlau- 5 
ben sich ergebenst anzuzeigen, 8 
Sonnabend d. 13. April 

eine 


das sie vor ihrer Abreise 
musikal. Soirée 


eee 
2 


Die „Ertbindungs-Anzeige, (im Saale des Hötel de Pologne) 

i 888 M. erfolgte glückliche Ent⸗ zu veranstalten die Ehre ba- 
Engel, von n geb. & pen werden. 3 
ich ſtatt beſonderer Meldung ergeben an. > Einlasskarten à 15 Sgr. sind & 


- Joſeph Cohn. 
Entbindungs⸗ Anzeige, —- 
heute Nachmittags 7,2 uhr 


* 


Die olgte 


glückliche Entbindung feiner Frau Camilla, 


gebornen Darnmann, von einem gefunden. 
und ſtarken Knaben zeigt ergebenſt an: 
Ratibor, den 5. April 1839. 
— Redlich, Paſtor. 
Todes- Anzeige. 
Den heute Abend um 10% uhr nach lan: 
Sach exfolgten za . geliebten 


7 
RER 


ent ergebenſt an. 

en — — *. 2 

In, den 5. April 1839. ? 
. Niewiadomski, 

} Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendant. 

Dorothea Niewiadomski, 


geborene Schroll. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am ten d. M. früh um 2 uhr entſchlief 
an den Folgen der Leber⸗Entzündung, unſer 
8 Mann und Vater, der Bürger und 
IT Johann Gottlieb 

ch A rth, in einem Alter von 52 Jahren. 

„Wir bitten, unſern tiefen Schmerz durch 
ſtille Theilnahme zu ehren. 

Breslau, den 8. April 1839 

Amalie Schöngarth, geb. 
Flemming, 
und ihre fünf Kinder. 
Todes: Anzeige. 
a am 7ten d. früh ½ auf 9 uhr an 
2 mean der Bruſtwaſſerſucht erfolgte Abs 
meiſter unde geliebten Mannes, des Sattler⸗ 
zeige ich Den agenbauer Jgnas Raible, 
hiermit mit der Bitte um ſtille Theil; 


nahme allen Fr 8 
benſt an, ne eunden und Bekannten erge⸗ 


ergebenſte Anzeige, daß ich das Geſchäft mei: 
ne Mäunee konn Portiegen werde, 
reslau, den 8. April 1839. 
Appollonia, verw. Raible, 
geb. Zimmermann. 


Todes⸗Anzeige. 
zum eee ig 0 geliebte Anna 
nern. rim 85 — teunden und Gön⸗ 

Der Superintenden 5 1889, 
Bock und Frau. 

0 e eige. 

Nach langen Leiden ſtarb dieſen 
9%, Uhr, jedoch ſehr fanft, meine verkrefſhn 
au, geborne von unruh. Indem ie 
wahnegebenſt anzeige, bitte um ſtille Theil 


Kittliztreben, den 2. April 1839. 
Landrath des } 
> v. Kölichen. 
„ 
Todes ⸗ Anzeige. 
gelte vierwöͤchentlichen ſchweren Leiden ſtarb 
im faſt end mein einziger Sohn Julius 
werden vollendeten 14ten Jahre. Mit ihm 
Lebens die Freuden und Hoffnungen meines 
ten ns zu Grabe getragen. Meine Verwand⸗ 
n Peg Freunde bitte ich um ftille Theil: 
5 e an meinem tiefen Schmerz. 
reslau, den 7. April 1839. 
Verw. Paur, geb. Ackermann. 


1 nnd 


verbinde damit gleichzeitig die 


Bunzlauſchen Kreiſes k 


in der Musikalien- Handlung 
des Herrn Cranz zu haben. 


J. Frey müller u. Frau. 
e eee 


8 


Concert⸗Anzeige. 

Am 11. und 12. April d. J. wird 
im großen Saale des hieſigen Theater⸗ 
Gebäudes ein großes Concert, ausge⸗ 
H führt von der rühmlichſt bekannten Ga: 
pelle des Wintergartens in Breslau, 
unter Leitung des Herrn Capellmeiſter 
Soo Ver; 7 en, we 2 5 gene 
ſten Opern, abwechſelnd mit der allge: 
mein beliebten Wiener Muſik von 
Strauß, Lanner, Labicki u. a. vorge⸗ 
tragen werden. Ich mache dies den 
Bewohnern der Umgegend Briegs, na⸗ 
mentlich unſerer Nachbarſchaft Ohlau, 
welche Geſchmack an dergleichen Unter⸗ 
haltungen finden, hiermit ergebenſt be⸗ 
kannt, mit der Bitte, mich mit zahl⸗ 
reichem Zuſpruche gütigſt zu beehren, 
wobei ich bemerke, daß für allerlei 
Speiſen, Getränke u. ſ. w. aufs Beſte 
geſorgt ſein wird. 2 
Brieg, den 9. April 1839. 
2 Carl Schmiedeck. 
85 88 78 cg 8 r: 85 9, n 22 9 8 9 8 . 
FFP!!! LE En Er 

Hiſtoriſche Section 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur Donnerſtag den 11. April Nachmittag 
um 5 Uhr. Herr Dr. jur. Geyder: Ueber 
die in den Jahren 1295 und 1299 von dem 
Herzog von Schweidnitz Bolko I. und von 
dem Herzog zu Glogau Heinrich III. hinſicht⸗ 

lich der Juden erlaſſene Verordnungen. 


— 


7 
N. 
: 
9 
1 
2 
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Im Verlage von Ferdinand Hirt in 
Breslau erſchien ſo eben und kann durch 
alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Die veneriſche 


Krankheit der Pferde. 


Eine monographiſche Beilage 
zu den 
Handbüchern der Kameraliſten, 
Medizinalbeamten, Thierärzte, Pfer⸗ 
dezüchter und Oekonomen, 


von 


Dr. J. L. Haxthauſen, 
Königl. pre Hofrathe und Kreis⸗ 
phyſikus in Neiſſe. 

8. Geheftet. Preis 15 Sgr. 
t Die gänzliche Unbekanntſchaft mit der, un⸗ 
er den Zuchtpferden ſeit einiger Zeit vorge⸗ 
nentenen Seuche, „der ſogenannten ver 

eriſchen Krankheit,, iſt die Veranlaſ⸗ 
ſung geweſen, daß den Landwirthen bedeu⸗ 
tende Nachtheile, daß dem Geſtütweſen nam: 
hafte Zufopferungen, und daß den betreffenden 
Behörden Überhaupt vielſeitige Beſchwerniſſe 
verurſacht worden find. Der Herr Verfaſſer 
der vorbezeichneten Schrift hat die Seuche in 
feinem Verwaltun e⸗Sprengel mehrere Jahre 
aufmerkſam beobachtet und ſeine Erfahrungen 
über das Weſen, über die Kur und über die 
Verhütungsmaßregeln derſelben naturgetreu 
verzeichnet, fo daß das Wert als ein un: 


467 


Ssang 


PN 


entbehrliches Hülfsbuch für jeden 
mit der Pferdezucht beſchäftigten 
Oekonomen, für Geſtütsbeamte, für 
Phyſiker und Thierärzte betrachtet 
und empfohlen werden muß. Die Zei⸗ 
chen und die ärztliche Behandlung der Krank⸗ 
heit ſind mit derjenigen allgemeinen Verſtänd⸗ 
lichkeit vorgetragen, daß ſelbſt der ſchlichte 
Landmann ſich der ärztlichen Rathſchläge und 
der Belehrungen über die bei dem Beſchäl⸗ 
weſen zu beachtenden Vorſichtsmaßregeln, ohne 
fremde Beihülfe nutzbar wird bedienen kön⸗ 
nen. Zur Zeit exiſtirt keine ſelbſtſtändige Ab⸗ 
handlung über dieſe eben ſo merkwürdige als 
bel Krankheit, weshalb ſich die Ver⸗ 
reitung der Schrift auch in ſolchen Provin⸗ 
zen von ſelbſt erforderlich macht, wo die 
Seuche noch nicht ausgebrochen und beobach⸗ 
tet worden iſt, damit die Pferdezüchter, Thier⸗ 
ärzte und Medizinalbeamten vorkommenden 
Falls der Verlegenheit entgehen, die Erfah⸗ 
rung, — wie dies in Schleſien, Weſtpreußen, 
Litthauen, Hannover, Böhmen und in der 
Schweiz geſchehen — durch empfindliche Opfer 
zu erlangen. 5 


TE Der Naturfreund von Endler un 
Scholz, 11 B. 4to mit 572 illum. Kupferta⸗ 
feln, ft. 44 Rthlr. für 11 Rthlr. Geſchichte 
der Biſchöfe zu Würzburg. Folio mit 73 f. 
K. 1½ Rthlr. Hiſtoriſcher Bilderſaal. 12 B. 
m. v. K. 2 Kthlr. 1 
muthigen Gelehrſamkeit. 12 B. Hlbfrzb. mit 
144 K. 2 Rthlr. Caspar Hedion, Chronica 


der alten chriſtlichen Kirchen. Folio 1545. 


1½ Rthlr. Der Türken Alcoran, Religion 

u. Aberglauben. 40, 1 Rthlr. Oſſians und 

Sineds Lieder, 4 V. gr. 8. 1½ Rthlr. Beim 

8 Friedländer, Goldne Radegaſſe 
r. 18. 


2222... · —. ͤ ——— — 


Die von dem Königlichen Ministerium der 


i nterrichts⸗, und Medizinal⸗Angele⸗ 

N 3 Veränderungen der 
rzneipreiſe ſind jetzt im Druck erſchienen und 

ſind dieſelben, das Exemplar für 1 Sgr., bei 
unſerm Sportel⸗Kaſſen⸗Rendanten, ſo wie in 
Berlin bei dem Buchhändler H. Schultze und 
durch ſämmtliche Buchhandlungen der Monar⸗ 
chie zu beziehen, welches wir hiermit zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß bringen. 
Breslau, den 25. März 1839. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


Ediktal⸗ Vorladung. 
Auf den Antrag der Königl. Intendantur 
des VI. Armeecorps hierſelbſt iſt das Aufge⸗ 
bot aller derjenigen unbekannten Gläubiger 
verfügt worden, welche aus dem Jahre 1888 
an nachſtehende Truppentheile und Militär: 
Inſtitute, als: 

1) das 2te Bataillon (Breslauer) 8ten Gar: 
de⸗Landwehr⸗Regiments zu Breslau, 

2) die Regiments⸗Oekonomie⸗Commiſſion 10, 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu Breslau, 
3) das ite, 2te und Füſelier⸗ Bataillon 10, 
Linien ⸗Infanterie-Regimentes und deren 
Oekonomie⸗Commiſſionen zu Breslau und 


Glatz, N 

19 die Regiments⸗Oekonomie⸗Commiſſion 11. 
Linien⸗Infanterie⸗-Regiments zu Breslau, 
5) das Ite, 2te und Füflier-Bataillon 11ten 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments und deren De: 
Eonomie : Gommiffionen zu Breslau und 


[2 

6) das ite Küraffier- Regiment und deſſen 

Dekonomie⸗Commiſſion zu Breslau, 

7) das Ate Huſaren-Regiment und deſſen 
Oekonomie⸗Commiſſion fo wie die Lazarethe 
deſſelben zu Ohlau und Strehlen, 

8) die 2te Schützen⸗Abtheilung und deren 

Dekonomie⸗Commiſſion zu Breslau, 

9) die te Artillerie-Brigade und deren 
Haupt⸗ und Spezial⸗Oekonomie⸗Commiſſio⸗ 
nen zu Breslau, Glatz, Silberberg und 

Frankenſtein, 

10) das Füſilier⸗Bataillon 22ten Infanterie⸗ 
Regiments und deſſen Oekonomie⸗Commiſ⸗ 
ſion zu Brieg, 

11) das Füſilier⸗Bataillon 28ten Infanterie⸗ 
Regiments und deſſen Oekonomie⸗Commiſ⸗ 
ſion zu Schweidnitz, 

12) das ste Huſaren⸗Regiment und deſſen 
Lazareth zu Münſterberg, 

18) die 3 Garniſon⸗Compagnien des 10ten, 
Uten Infanterie⸗Regiments und der 11ten 
Divifion incl. der der letztern attachirten 
Strafſection (nur pro Januar bis ultimo, 
September 1888) zu Silberberg, 

14) die ſelbſtſtändige Strafſection pro Okto⸗ 
ber bis ult. Dezember 1838 zu Silberberg, 

15) die Garniſon⸗Compagnie 23ten Infante⸗ 
rie⸗Regiments incl. attachirter Strafſection 
(nur 55 Januar bis ult. September 1888) 
zu! „ . 

16) die ſelbſtſtändige Strafſection pro Okto⸗ 
ber und November 1838 zu Glatz, 
17) die dem Füſilier⸗Bataillon Liten Infan⸗ 

terie⸗Regiments attachirte Strafſection pro 

Dezember 1888 zu Glatz, 3 

16) die 11te Invaliden⸗Compagnie und deren 
Kranken⸗Verpflegungs⸗Commiſſion zu Ha⸗ 
belſchwerdt, 28 


Das Neueſte aus der an⸗ 


19) das Detaſchement der Iten und 12ten 
Invaliden⸗Compagnie zu Glatz, = 

20) das Detaſchement der 12ten Invaliden⸗ 
Compagnie und deſſen Kranken ⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗Commiſſion zu Reichenſtein, 

21) das ite, 2te und Ste Bataillon 10ten 
Landwehr⸗Regiments incl. Escadrons zu 
Breslau, Oels und Neumarkt, 

22) das ite, 2te und Ste Bataillon 11ten 
Landwehr-Regiments incl. Escadrons zu 
Glatz, Brieg und Frankenſtein, 

23) die öte Gensdarmen-Brigade zu Breslau, 

24) die Alte Diviſions⸗Schule zu Breslau, 

25) die Garntfon-Schule zu Silberberg, 

26) die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz 
und Silberbe 

27) die beiden 


| 


* 
Garniſon⸗Lazarethe zu Bres⸗ 


lau, 

28) die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silber⸗ 
berg, Brieg und Frankenſtein, 

29) das Montirungs⸗Depot zu Breslau, 

30) das Train⸗Depot zu Breslau, 

31) die Reſerve-Magazin⸗Verwaltung zu Brieg, 

82) die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung zu 
Glatz und Silberberg, 8 

33) die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinäre Fe⸗ 
ſtungs⸗Bau⸗ und eiſernen Beſtands⸗Kaſſen 
in den Feſtungen Glatz und Silberberg, 

34) die extraordinären Fortiſications⸗ und 
Artillerie-Baukaſſen in den Feſtungen Glatz 
und Silberberg, : 

35) die Feſtungs⸗Revenüenkaſſen zu Glatz und 
Silberberg, 

36) die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 
Brieg, Glatz und Silberberg, 

37) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Neus 
markt, Oels, Ohlau, Strehlen, Habelſchwert 
und . ; N 

88) die Halbinvaliden⸗Section der ten Artil⸗ 
lerie⸗Brigade, des Iten Cuiraſſier⸗ und Aten 
Huſaren⸗Regiments (pro Oktober bis letzten 
Dezember 1838) zu Breslau und Ohlau, 

39) die Bureau⸗Kaſſe der Königl. Intendan⸗ 
tur des 6ten Armeecorps zu Breslau, 

aus irgend einem rechtlichen Grund Anſprüche 

zu haben vermeinen. 

feh Der Termin zur Anmeldung derſelben 
eht 


am 10. Juni d. J. Vorm. um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Referendarius Koch im hieſi⸗ 
gen Oberlandes⸗Gerichts⸗Hauſe an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 


wird aller feiner Anſprüche an die gedachten 
Kaſſen verkuſtig erklärt und mit feinen For: 


derungen nur an die Perſon desjenigen, mit 
dem er kontrahirt hat, verwieſen werden. 
re 7 = eg 
nigl. Oberlandes⸗Gericht von leſien. 
Erſter Senat. N 
Hundrich. 
Bekanntmachung. 

Für den laufenden Monat April bietet die 
Mehrzahl der hieſigen Bäcker zweierlei Sor⸗ 
ten Brot zum Verkauf. Unter dieſen ha⸗ 
ben das größte Brot: von der erſten 
Sorte: Münke, Schmiedebrücke Nr. 52, für 
2 Sgr. 2 Pfd. 16 Loth. Herpich, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 15, für 2 Sgr. 2 Pfd. 
14 Loth. Von der zweite Sorte: No⸗ 
wack, Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 40, für 2 Sgr. 
8 Pfd. 12 Loth. Von der ſonſtigen dritten 
Brotſorte zeigen nur ſehr wenige Bäcker in 
an Selbfitaren welches an; wobei jedoch im 

erhältniß zur zweiten Sorte kein Mehrge⸗ 
wicht zu bemerken iſt. — Die Mehrzahl der 
hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfund Kalb⸗ 
fleiſch für 2 Sgr. 6 Pf., das Pfd. Hammel⸗ 
leiſch für 2 Sgr. 9 Pf., das Pfd. Rindfleiſch 
für 3 Sgr., und von dem Schweinfleiſch ver⸗ 
kaufen eben ſo viele Fleiſcher das Pfund zu 
2 Sgr. 9 Pf. als zu 3 Sgr. — Die Mehr: 
zahl der hieſigen Brauer und Kretſchmer ver⸗ 
kauft das Quart Bier für 1 Sgr. 2 Pf. 

Breslau, den 4. April 1839. 2 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Der Windmüller Ernſt Wohlmann zu 
Woiſchwitz, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget die 
Anlage einer neuen Bockwindmühle auf dem 
Oltaſchiner Territorio, und zwar auf einem 
zu dieſem Zwecke von dem Bauer Hunbitz⸗ 
ſchen Gute erkauften Grundſtücke. 

In Gemäßheit des $ 6 des Geſetzes vom 
28. October 1810 wird dieſes Vorhaben hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß ebracht, damit 
diejenigen, welche ein Einſpruchs⸗Recht dage⸗ 
gen zu haben dermeinen, ſolches binnen 8 
Wochen präcluſiviſcher Friſt bei mir anbrin⸗ 
gen können. = 188 

Breslau, den 28. März 1889. 

Königl. Landrath Gr. Königsdorf. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Die Jade e auf den Feldmarken der 
zum Königl. Sti t⸗Amte Brieg gehörenden 
Dorfſchaften: 0 

Schönau und Jägerndorf im Brieg⸗ 

ſchen Kreiſe, und der 

Ohlauſchen Kreisdörfer Giesdorf, Ot⸗ 

tag, Schwoika und Groß⸗Peis⸗ 
kerau, 
ſollen auf die ſechs Jahre vom 1. Juni 1839 


— 


Zial⸗Schul⸗Collegii für Schleſten erfolgen. 


bis ultimo Mai 1845 im Wege der öffent⸗ 
lichen Licitation anderweitig verpachtet wer⸗ 
den, und es iſt hierzu ein Termin auf den 
22. April a.c., als Montags, von Nach⸗ 
mittags 3 uhr bis Abends 6 Uhr, an⸗ 
beraumt worden, welcher im Königl. Kreis⸗ 
Steuer⸗Amte zu Brieg abgehalten wer⸗ 
den wird, an welchem Tage ſich daher die 
Pachtluſtigen . einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben haben. 

Der Zuſchlag kann jedoch erſt nach Eingang 
der Genehmigung des Hohen Königl. Provinz 


den 25. März 1839. 
nigl. Stift⸗Amts⸗Adminiſtration. 


Mühlen⸗Anlage. 
rger Anton Schönwieſe zu 
Patſchkau beabſichtigt auf ſeinem en 
in Gollendorf, hieſigen Kreiſes, an dem Neif- 
ſemühlgraben eine neue unterſchlägige Waſ⸗ 
ſermühle mit einem Mahlgange anzulegen. 
In Gemäßheit des Edikts vom 28. Okto⸗ 
ber 1810, wird dies zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht und wird Jeder, welcher gegen 
dieſe Anlage ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben glaubt, aufgefordert, daſſelbe 
binnen acht Wochen präcluſiviſcher Friſt vom 
Tage dieſer Bekanntmachung an gerechnet, 


Brie 
80 


Der Bil 


mit weiter gehort, ſondern die, landespolizei⸗ 


ken an: daß tägli 


liche Genehmigung höhern Orts nachgeſucht 
werden wird. 

Münſterberg, den 4. April 1839. 
Königl. Landrath des Münſterberger Kreiſes. 


Röthe⸗ Auktion. 

Den 6. Mai c. a., Vormittags um 10 Uhr, 
und folgende Tage, ſoll die zum Nachlaſſe des 
Mühlen⸗ u. Rittergutsbeſitzers Franz Krauſe 
zu Jürtſch (Neumarktſchen Kreiſes) gehörige 
Dae Röthe, circa 2000 Etr, auf dem 

ominial⸗Hofe zu Jürtſch gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Canth, den 21. März 1839. 

Das Juſtiz⸗Amt für Jürtſch. 

3 Eſchierſchky. 

Auf der Gräflich La riſch'ſchen Herrſchaft 
Sakrau bei Coſel ſtehen 500 Stück Mutter⸗ 
ſchafe und 500 Schöpſe zum Verkauf und nach 
der Schur abzulaſſen. Die Schafe ſind reich⸗ 
wollig, gut ausgewachſen, geſund und mit 
vollem Zahn; auch wird für jede erbliche 
Krankheit Garantie geleiſtet, und können, wenn 
es Seitens der Herren Käufer gewünſcht wer⸗ 
den ſollte, die obigen Mutterſchafe mit hieſi⸗ 
gen Sprung⸗Widdern gedeckt werden. 

Sakrau bei Coſel, den 27. März 1839. 

Das Wirthſchafts-Amt. 


Eee a BE a ng 
Meubles⸗Verſteigerung. 

Der Herr Kammergerichts⸗Rath Blu⸗ 
menthal hat mich beauftragt, ſein Mo⸗ 
biliar, beſtehend in einem Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment, mehreren Sopha's, Spiegeln, Schreib⸗ 
ſecretairs, Schränken, Commoden, Tiſchen, 
Stühlen und Seſſeln, größten Theils von 
Mahagoniholz, und einem Rau'ſchen Ba⸗ 
deſchrank, zu verſteigern. Ich habe dazu 
einen Termin auf Donnerſtag den 11. d. 


Vormitt. 9 Uhr im Saale des IIötel de 


Pologne auf der Biſchofſtr. anberaumt, 
und lade Kaufluſtige mit dem Bemerken 
ein, daß die Meubles ſehr wohl erhalten 
ſind. Vreslau, 8. April 1839. 4 

Pfeiffer, Auct.⸗Commiſſ. 


5 Schul: Anzeige. 1 
Die am heutigen Tage geſchehene Eröff⸗ 
nung meiner Töchterſchule und Penſions-An⸗ 
ſtalt zeige ich ganz er ehenſt mit dem Bemer⸗ 
a Schülerinnen und Penſto⸗ 
naire aufgenommen werden können, und ich 
von 12 — 2 Uhr zu ſprechen bin. 
Breslau, den 6. April 1839. 
J. Piet ſch, Vorſteher einer Töch⸗ 
terſchule und Penſtons-Anſtalt, 
Riemerzeile Nr. 16. 


Conditions⸗Geſuch. 

Ein Wirthſchafts-Amtmann, welcher durch 
16 Jahre im Trebnitzer, und von Johanni 
1822 im Delsner Kreiſe große Familien⸗Gü⸗ 
ter bewirthſchaftet, und nun duch Verkauf 
derſelben außer Condition tritt, ſucht ein an⸗ 
derweitiges Unterkommen, ſieht mehr auf ſo⸗ 
lide Behandlung als auf hohen Gehalt, und 
iſt der deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig. Nähere Auskunft hierüber würde Herr 
Kaufmann C. F. Kraufe in Breslau, Oh: 
lauerſtraße Nr. 17, ertheilen konnen. 


. ————— x ————— 
Eine nicht ganz unbemittelte Dame kann 
ei, Bedingungen in 

auf dem Lande 

finden. Das Nä⸗ 


jederzeit gegen ſehr billige 
einer anſtändigen Familie 
ohnweit Breslau Aufnahme . 
here iſt zu erfragen bei Herrn Reitel, in 
den drei Lilien auf der Reuſchen Straße. 

N DRS RULE Ba TEE 

i Apotheken⸗Verkauf. 

Eine frequente, gut eingerichtete Apotheke 
in einer kleinen Stadt der Preuß. Oberlau⸗ 


ſitz ſoll veränderungs halber aus freier Hand gad 


verkauft werden, und wird Herr Apotheker 
Blaſe in Gaſſen die Güte haben, auf des⸗ 
fallſige poͤrtofreie Anfragen das Nähere nach⸗ 


zuweilen, 


par u RER VEN IE 
Du 3 ZEN 


hier anzuzeigen, da fpäterhin Niemand 


N50 
W 


gen werden die Pachtbedingungen und J 
der Nachweis des Beilaſſes von dem 
Unterzeichneten vorgelegt, und kann % 
der Kontrakt, Aare der Pächter an: % 
nehmbar, ſofort a geſchloſſen werden. 8 
Bunzlau, den 2. April 1839, 
Der Kaufmann Hülſe, 4 
3 als Eigenthümer des Gafthofes 4 
8 zum Kronprinz v. Preußen, 
Saamen⸗Verkauf. 
a, empfiehlt zur bevorſtehenden 
Saat: e 
Sommer Naps, Sommer: 
Rübs, Wicken, Heidekorn, 
Säe⸗Lein, rothen u. weißen 
Kleeſaamen, fo wie rothen 
und weißen Kleeſaamen⸗Ab⸗ 
gang zu den billigſten Preiſen. 
Zugleich bemerke ich, daß ich Weizen, 
Roggen, Gerſte und Hofer, nach Befin: 
den der Qualität, zu den currenten hie⸗ 
ſigen Preiſen, als Zahlung annehme. 


Salomon Simmel j., 


Breslau, Schweidnitzer Str. Nr. 28. 
Ich wohne jetzt Kupferſchmiede Straße 
Nr. 8, in dem Zobtenberge. 

Dr. R. Krauſe.“ 


eee e 4 


Ein 
© Handlungslehrling, & 
ee e 18110: 160% n 
am liebſten von auswärts, kann gegen Zah⸗ 


lung von Penſion unterkommen in der Kurz⸗ 
waarenhandlung am Ringe Nr. 19 in Breslau. 
Verkauf von Original⸗Oel⸗ 

Eine bedeutende Anzahl vor { 
Gemälde der älteren und neueren Schulen 
habe ich zur Anſicht eines kunſtliebenden Pu⸗ 
blikums aufgeſtellt. 

Mein Logis iſt Ohlauer Straße Nr. 8 im 
Rautenkranz. 

Die Niederlage von Weizen⸗ und Rog⸗ 
gen⸗Dauermehl in allen Sorten, von der 
hieſigen holländiſchen Windmühle, befindet 
ſich von heute ab in Nr. 6 auf der Frie⸗ 


drich⸗Wilhelms⸗Straße, der Stadt Aachen 


Breslau, den 6. April 1839. 
J. Neumann. 


Geſchickte Ofenſetzer, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, finden in ei⸗ 
ner bedeutenden Ofen⸗Fabrik im Herzogthum 
Poſen gute und ſofortige Beſchäftigung, und 
erfahren das Nähere bei mir. 
Breslau, den 6. April 1839. 
. Ignatz Jacobi, 
Blücherplatz Nr. 2. 


— — * 
Resume 
des Landwirthſchaftlichen in den Num⸗ 
mern 81 der Schleſiſchen und 80 der Bres⸗ 
lauer Zeitung. f & 

Die Herren Wyſianowski und Julius 
Monhaupt haben ſich beide bemüht, uns 
Landwirthen einen Dienſt zu erweiſen. Er⸗ 
ſterer durch Anbietung feines in der That gu⸗ 
ten, hier zwar noch nicht verſuchten, 
ſich aber anderwärts bewährten Kleeſaamens, 
letzterer durch Herabſetzung und S lechtma⸗ 
chung feines eigenen Kleeſaamens (denn nur 
dieſen kann er probirt haben). x 

Wir danken Ihnen, meine Herren, hätten 
es aber lieber geſehen, 
in Nr. 80 vorher erſchienen wäre, ehe von 
der jetzt erſt ſchlecht gemachten Sorte 3000 
Körner für 5 Sgr. ausgeboten wurden, man 
hätte ſich dann weniger gewundert, daß bie 
ſer Klee ſo raſend billig iſt. 

Einige Landwirthe. 
Neuſilber⸗ Waaren 

von Henniger und Komp. in Verlin ſind am 
billigſten zu haben bei Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Bleich⸗Waaren 
übernimmt und beſorgt beſtens: 855 
Wilh. Regner, goldne Krone am Ringe. 
Lokal⸗Veränderung. 


Meine Garn⸗Handlung habe ich von 
der Junkernſtraße Nr. 8 nach der goldnen 


gegenüber. 


Radegaſſe Nr. 15 par terre, unweit des 
Karlsplatzes, verlegt. 
Breslau, den 3. April 1889. \ 


Wilhelm Goldſchmidt. 


vügliee See 


f iſt Altbüßerſtraße 


wenn die Erklärung] 


OR RO 
Meine W i jetzt 1 
5 brechtsſtraße Mr. 24, N 


Julius Baer jun, 


S ider⸗Meiſter. 
Große Schlacht⸗Muſik 


wird nicht Donnerſtag den 11ten, ſondern 
Mittwoch den 10. April in dem Saale zum 
Ruſſiſchen Kaiſer dor dem Oderthore von 50 
Mann, wobei 16 Tambours mitwirken, auf⸗ 
geführt; noch zeichnen ſich die Piecen für obl. 
Trompet⸗ und Tenor⸗Poſaunen und der große 
Feſt⸗ und Parade⸗Marſch der Ruſſen aus.“ 
Entree 8 Sgr. Wozu ergebenſt einladet: 
das Muſik⸗ Chor 
unter Leitung des Herrn Heidelauf. 


Spiritus | 
zu 80, 85 u. 90 Grad, empfiehlt quartweife, 
auch einige 100 Eimer billigſt: 

F. A. Gramſch, Reuſche Str. Nr. 34. 
ies Marienburger Sahn⸗Käſe, 
fett und mild, den Ziegel für 8 Sgr.; für 
5 Sgr. 5 Stück große Holländ. marinirte 
Heringe, zubereitet mit Eitronen, Senf und 
Pfeffergurken, Kapern und Charlotten einge⸗ 
legt in Steinkrauſen; den ſchönſten von Stei⸗ 

nen und Bruchbohnen geſäuberten 2 
= Domingo-Gaffe, à Pfd. 7 Sgr., 
empfiehlt die Handlung, 
; Grünebaumbrücke und Ketzerberg⸗ 
Ecke Nr. 31. 

Ein Kutſcher, der ſich über feine Vrauch⸗ 
barkeit durch glaubwürdige Zeugniſſe auszu⸗ 
weiſen vermag, ſucht ein anderweitiges Un⸗ 
terkommen und erfährt man das Nähere 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36. beim Kutſcher 

[Samiſch, hinten im Hofe. s 

Meine bisher Friedr. Wilh. Str. 
de J. geführte Specerei⸗Handlung babe ich 
nach dem Ketzerberge und der grünen Baum: 
brücke Nr. 31. verlegt; biefes meinen hoch⸗ 
verehrten Kunden als ergebene Nachricht. 


lau im April 1839.“ 
7 5 1 E. L. Mindel. 


Nicht zu uͤberſehen! 


Ein Mann, welcher einige Zeit in einer 
chemiſchen Schnell-Eſſig⸗Fabrik gearbeitet hat 
und ſeine Kenntniß ſowohl zur Einrichtung, 
als zum Betriebe einer derartigen Fabrik durch 
glaubwürdige Atteſte nachweiſen kann, findet 
in der Provinz ein le 5 Unterkom⸗ 
j es darüber wird. 


Wer 60 Schock Erlen: Pflanzen, beſter 
Qualité, billigſt und franco Breslau zu über: 
laſſen hat, melde ſich im Storch, Wallſtraße 
beim Eigenthümer. 

Eine höchſt angenehme Sommerwohnung 
von zwei Piegen nebſt Benutzung des Gar⸗ 
tens, iſt zu Morgenau im Schloſſe zu ver⸗ 
miethen. R. Bla ſch., Koffetier. 


Maler⸗Leinwand, 
in beliebiger Breite, empfiehlt hieſigen und 
auswärtigen Herren Malern zu geneigter Ab⸗ 
nahme: die Tiſchzeug⸗ u. Ceinwand⸗ Handlung 

on 
Wilhelm Re 
Ein ſtarker gebrauchter, aber noch im gu: 
ten Stande befindlicher Handwagen wird zu 
kaufen geſucht im Comptoir: e 
Ohlauer Straße Nr. 56. 
u vermiethen 


gun er, 


ſtehend aus 3 Stuben, 2 Kabinetten nebſt 
Zubehör. 

Ohlauer⸗Straße Nr. 48 find eine Stiege 
hoch, vorn heraus, zwei ſehr freundliche Stu⸗ 
ben nebſt Kabinet, Küche und Bodenkammer 
zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 
Näheres hierüber par terre. 

Vorzüglich gute ſchwarze Dinte, pro Quart 
7½ Sgr., it zu haben breite Straße No. 6. 
Gargon- Wohnung 
Biſchofs⸗Straße Nr. 3 In der dritten Etage, 
ein freundliches Hinterzimmer mit Meubeln 

und Bedienung für einen ſoliden Miether. 


— 


Minimum 17 1 


Den 


en. Nü \ 5 err Bu ind⸗ 
Ar 1 5 Watgſt milden. e 


Nr. 45 der erſte Stock, be⸗ 


Maximum T 3, 8 


AR 


Angekommene Fremde. 
7. April. Gold. Gans: Hr. Kam 
merherr Graf v. Zedlitz aus Roſenthal. Er. 
Gutsb. v. Eisner aus Zieſerwig. Hr. Kam 
meral⸗Director Plathner aus Kamenz. Hk. 
Oberamtmann Reiniſch aus Münchhoff. 
Rentmeiſter Schwefeld aus Simmenau. 
Gold. Krone: Hr. Steuer⸗Inſpet. Zach . 
HH. Kfl. Holmberg u. Löwel a. Schweibnit | 
Hr. Schauſpiel⸗Director Butenop aus Oel | 
Hr. Gutsb. Pohl aus Groß⸗Mohnau. 7 
Weiße Adler: Hr, Lieut. Baron v. O. 
wig a. Neuſtadt. — Rautenkranz: 905 
Gutsb. v. Mielegdi a. Kempen u. v. G 
orn a. Peterwitz. — Blaue Hirſch: H 
alz⸗Inſpector v. Wieſe a. Wartenberg. 4 
Thierarzt Günther a. Ohlau. — Hotel d 
Sileſie: Hr. Kaufm. Karl aus Herrnftabl 
Hr. Gutspachter Bähr aus Oſtrowo. 
Deutſche Haus: Hr. Nittmſtr. v. Rohl 
ſcheidt aus Deutſch⸗Steine. — Zwei gold 
Löwen: Hr. Lieut. Schrötter a. Brieg. 9% 
Part. Altmann und Hr. Glasfabrikant U 
mann a. Czarnowanz. HH, Kfl. Juliusbucb 
a. Oppeln und Schleſinger a. Gleiwig. Hl, 
Holzhändler Beyer a. Brieg. — Hotel de 
Pologne: Hr. Oberamtm. Mentzel g. Mee 
wig. — Hotel de Saxe: Hö. Gutebe“ 
ſitzer Eckauſt a. Grombkowo, Dehnel a. Nie 
der⸗Roſen, v. Koſſecki a. Kenszyce, v. Przy? 
luski a. Skarkowo u. v. Randow a, Pangau⸗ 
Hr. Kondukteur Schönfeldt aus Berlin. Hr, 
Oberamtm. Tſchirner aus Seiffersdorf. Hr, 
v. Rembowski a. Duſin. — Gold. Zepter! 
r. Sattelmeiſter Krauſe aus Leubus. He, 
utsb. Heyer a, Tſchammendorf, Fritſch aus 
Trachenberg und Liſſel a. Liegniz. Hr. Ma 
jor v. Loos aus Mittel⸗Stradam. — Drei 
Berge: Hr. gieut. Willert aus Kritſchen 
Hr. Inſpector Bobertag aus Würben. 5° 
Gutsb. Müller aus Blumenrode. Hr. Ran. 
mei ſter Butzkl a. Neumarkt. HH. Kfl. kenn 
off a. Iſerlohn und Ulke a. Tannhauſen. 
old. Schwert: HH. Kaufl. Neumann a. 
Königsberg, Li t a. Namstau u. Fatzle 
a. Stettin. — Weiße Storch: Hr. Guts⸗ 
pächter Kempner aus Kempen. HH, e 
Friedländer aus Kempen, Deutſch u. Frän el 
a. Neuſtadt, Dresdner aus Beuthen, Epſtein 
a. Lublinitz u. Heilborn a. Rybnik. 
Privat⸗Logis: Schweidnitzerſtraße Hl. 
Hr. Regierungs⸗Secretair Nowacki g. Poſen. 
Ohlauerſtr. 40. Fr. Regierungsräthin Mal’ 
how a. Grünberg. Albrechtsſtraße 30. Hr. 
Gutsb. Lariſch aus Klein⸗Oels. Oderſtr. 25. 
Fr. Majorin v. Rothkirch a. Priſſelwiz. Hr. 
Dr. med. Schiffer a. Oels. Hr. Gutspäd? | 
ter Hoffmann a. Lang⸗Ellguth. ar 


Wechsel- u. Geld- Gours 
Breslau, vom 8. April 1839. 


Wechsel- Course. Briefe, 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 140% 
Hamburg in Banco. . 4 Vistall150%, | 150% 
DSS 2 Mon.“ — 149% 
London für 1 Pf. St. 8 Mon- 6.21 — 
Paris für 800 Fr. . 2 Mon. — — 
Leipzig in W. Zahl. a Vistaf— 102 | 
Dito TMesse — — 
D 2 Mon u an 
Algsburg var. 2 Mon — — 
Wien‘ * 2Mon — 1101 
Berlin a Vista — 99% 
Dio 42 Mon 99715 

Geld- Course. ee: 
Holland. Rand- Ducaten FR 2 
Kaiserl, Ducaten £ FE 96 
Friedrichsdorr 2% ut 3 
Loulsd oe 99 — 112% \ 
Polo. Courant Sr ne I 
Wiener Einl.-Scheine E 41 10% 
Eflecten Course. 2 
Stnats- Schuld- Scheine 4 103% — 
Seehäl. Pr. Scheine à 50 f. — — | 71% 
Breslauer Stadt- Obligat. 44 — 105 
Dito Gerechtigkeit dito 12 92 — 
Gr; Herz. Pos, Pfandbriefe — 10⁵ 
Schles. Pfadhr. v. 1000 R. 4 1026] — 
dito dito 500 410% — 
dito Lier. B. 1000-4 — — 
dito dito 500 + — 105% 
Disconto 4½ — — 


n Univerfitäts: Sternwarte. 


i Thermometer 

8. April 1839. Barometer dad Fr 
1 3. L. inneres. Äußeres, ae J 
Morgens 6 uhr. 25, 1% f % 2 , 1 , 6 |RD. 15 Sedergewöl 

ar 9 „7, 11,901 3 314 1, 1] 1, 4 [O. 825 . 
Mittags 1227, 14,76 4, 1 3, 1 2, 6 R 
Nachmitt. 3 97" 11,64 4, 2 8. 7 82 6 
Abends 9 27, IMs 8, 3. 8, J , 0 * 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 8. April 1839. 


öchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 8 pe — Pf. 2 Rl. 5 Sgr. 6. Pf. 1 Rl. 28 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 13 Sgr. 0 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Ser. 0 0 
Gerte: 1 Rl. 8 Sgr. 0 Pf. 1 Al. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Se 6 5 
Hafer. — Rl. 23 Sgr. 9 Pf. — Rl. 22 Sgr. 10 Pf. — NI. 22 Sgr. — 


